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Du denk-it: Jeh hab keLnen ßock mehn
Zeichnung: Olaf Dock

Mu.iLk: Fnank Haagen

text ; Chantel SchmLdt

4

Du 4pnLch4t mLt -ihnen üben deLne TnobLeme, 
daß du nLcht deLn Leben Lang. anbeLten wLLL.it, 
daß du Lngendwann eLrunaL au^^teLgen wLn^t.

du mLt eLn paan Fneunden 
den KneLpe wan^t.

^eden hangen um 4ech4 4teh.it du auf., 
und mußt gun AnbeLt nan;
doch du ha4t totaL keLnen ßock danauf, 
bL4t kaputt von den Letzten N/Lcht

Den gangen Tag Lang anbeLte^t du, 
und denket nun danan: 
hoffentLLch L^t e4 baLd fünf. Uhn, 
dam.Lt Leh gehen kann.

0

Du ha4t TeLenabend und fähntt nach Hau4, 
du du4ch4t dLch und gLeh.it dLch um.
ßeLm L.44en übenLeg^t du, ob du noch maL 

weggeh^t, 
doch da4 hat auch keLnen SLnn;
mongen um 4ech4 mußt du wLeden nau4, 
und den gange Abend L^t hLn.

Du 4ag4t: 3ch hab keLnen ßock mehn, Leh 
4teLge au4,

Leh mach da nLcht mehn mLt, 
Leh 4teLge au4, SchnLtt fün SchnLtt.

ck v
o

wLLL.it
4teh.it
gLeh.it
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VIDEO AM MORGEN, VIDEO AH ABEND

Den ganzen Tag glotzt er auf den Bildochirm
und schaut sich die neuesten Videofllmc an.
Inner nur die neuesten Gruselschocker w. ■5

bis er nicht mehr sitzen kann.

Hat er sich den Film dann zehnmal ungeschaut.
rennt er schnell zur Videothek,
leiht sich einpaar neue Filme aus
und rennt nach Haus,so schnell es geht.

Refrain: Video am Morgen,
Video am Abend
Video den ganzen Tag, Video das ist seine Welt,
das einzige, was ihm gefällt.

Er kriegt von der Außenwelt nichts mehr mit.
ALLE 1 Ja,wir singen den Container,singen den Container-31uea

Es interessiert ihn nicht, wo was passiert, Und wir kennen eine Wohnung,ja die Wohnung ,die steht leer
auch nicht, wenn nebenan 'ne Bombe nxplM leit. und wir kennen eine Wohnung,ja die Wohnung die steht leer
Für Din zählt nur, was die Hauptsache ist,
daß er den nächsten Film nicht einzulegen vergißt.

ALIJS 1 ja wir singen unsern Wohnbau,singen unsern Wohnbau-BluesRefrain: Video am Morgen, Video am Abend

Hat er dann endlich das Filmcguckcn satt.
geht er ganz einfach in die Stadt,
Kauft sich ein Computerspiel -

Spaceinvaders und Panzerkrieg -

spielt er dann mit Freunden bis zum Sieg

Computerspiel am Morgen

Computerspiel am Abend

ALIZ : ja'mir singe jetzt de Tschuklo,singe jetztde Tschuklo-Blues

1

Manisch puke kann net jeder,manisch puke is e Kunst 
Manisch puke kann net jeder,manisch puke is e Kunst

ün do Tschuklo nascht de Puri , wie en nable hinnerher
Un de Tsohuklo nascht de Puri , wie en Hable hinnerher

und das ist ein 3cheiß-Gefühl:auffall'n mitten im Gewühl 

ja das ist ein 3chelß-Gefühl:auffall'n mitten im Gewühl

doch an uns "Marokkaner" gibt die "Wohnbau" sie nicht her 
doch an uns "Marokkaner" gibt die "Wohnbau" sie nicht her

und die Deckel klemmen und der Mist kann Überquellen 
und der Müll fällt raus,hieltet I HR das etwa aus?!

Klein-Marokko,Klein Marokko rufen uns die Leute zu
Klein-Marokko,Klein-Marokko rufen uns die Leute zu

S 3 
n

und es ist noch nichts geecheh'n 
darum müssen wir hingeh'n !

ja,seht Ihr ihn vor Such steh'n, 
den MUllcontainer gar nicht schön

und sie haben viel versprochen
und danach sich schnell verkrochen

Seht Ihr ihn vor Euoh steh'n, 
den MUllcontainer,gar nicht schön

von der Gruppe:
tune up ;Gleßen

Comnutersplcl den ranzen Tag .; '.. t'l' f. Mr nr nicht, mehr mag.

MAROKKO- BLUES

ALLS 1 ja wir singen den Marokko,singen den Marokko-Blues

weiß nur,dieser Fila ist der neueste Hit.

MUSIK: Frank Hangen, Hcggl Diichcrt 
TEXT: Charles Schmidt

Schon seit Jahren reden wir mit den hohen Herren hier 
schon seit Jahren reden wir mit den hohen Herren hier

ALLE: Ja wir singen den Marokko .singen den Marokko-Blues

RMBBCNP
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Die LAG besteht in der Rechtsform 
eines eingetragenen Vereins und ist 
als gemeinnützig anerkannt.

Dies geschieht im wesentlichen durch:
- direkte Unterstützung und Koordina­

tion der Arbeit der örtlichen Pro­
jekte (z.B. Projektananlyse und 
fachliche Beratung);

- regelmäßigen Erfahrungsaustausch 
in gemeinsamen Fachgruppen auf Lan­
desebene, regionale und landeswei­
te Veranstaltungen (Wochen- und 
Wochenendtagungen, Fachseminare 
und Mitgliederversammlungen ) sowie

- einen landesweiten Informationsdienst 
(Fachrundbriefe und LAG-INFO "Brenn­punktzeitung" ) .

- Öffentlichkeitsarbeit und sozial­
politische Interessenvertretung 
auf Landesebene (z.B. durch konti­
nuierliche Mitarbeit in Fachgre­mien) .

- Gemeinsame öffentliche Aktionen, 
wie Aktionstage "Gegen Armut - 
für unsere Rechte", Wiesbaden 1978 
und 1982; Kinderge1daktion Bonn 
1979; Sozialhilfeaktion zur 100- 
Jahrfeier des Deutschen Vereins, 
Frankfurt 1980;

- Material- und Datensammlung und 
deren Auswertung.

Obdachlosigkeit zu verhindern und . . . 
die bestehenden Obdachlosensiedlun­
gen aufzulösen oder zu einem nor­
malen Wohngebiet auszubauen", - zu 
unterstützen.
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Die LANDESARBEITSGEMEINSCHAFT (LAG) 
SOZIALE BRENNPUNKTE HESSEN e.V., 
mit Sitz in Frankfurt/Main, ist ein 
landesweiter Zusammenschluß von 
Projekt- und Bewohnergruppen aus 
Hessischen Sozialen Brennpunkten.
Als Soziale Brennpunkte werden 
(laut Satzung § 5) verstanden:*
- Obdachlosensiedlungen und öffentli­

che Notunterkünfte mit Anstaltscharak- t e r ;
- Wohngebiete, deren Bewohner von Ob­
dachlosigkeit bedroht sind (z.B. Sa­
nierungsgebiete) ;

- Wohngebiete mit deutlichen Anzei­
chen psychischer und materieller 
Verelendung der Wohnbevölkerung 
oder Teilen davon;

- Wohngebiete mit mangelhafter sozi­
aler Infrastruktur (z.B. Trabanten­
städte des sozialen Wohnungsbaues).

Ziel der LAN DESARBE I TSGEME I NSCHAFT 
(LAG) ist es, unter direkter Betei­
ligung der Bewohner bzw. ihrer Ver­
treter mit den Mitteln einer inte­
grierten Gemeinwesenarbeit und inte- 
ressenori ent i erten , aktivierenden Bil­
dungsarbeit der umfassenden gesell­
schaftlichen Benachteiligung aller Be­
wohnergruppen in den Hessischen So­
zialen Brennpunkten entgegenzuwirken, 
sowie die Verwirk1ichung der Grund­
sätze der Hessischen Landesregierung 
zur "Hilfe für Obdachlose" vom 
09.01.1973
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JUGENDARBEIT IN SOZIALEN BRENNPUNKTEN

$

Diese Dokumentation beschreibt bei­
spielhaft ein Stück der Jugendarbeit 
in Sozialen Brennpunkten.
Es soll verdeutlicht werden, in wel­
chem Verständnis und unter welchen 
Bedingungen pädagogische Arbeit mit 
Jugendlichen in den Siedlungen ge­
leistet wird und wodurch die Be­
mühungen vor Ort ihre Grenzen erfah­
ren.

Jugendclubs in Sozialen Brennpunkten 
sind zentrale Kontaktstellen für die 
Jugendlichen im Wohngebiet. Neben 
einem breitgefächerten Angebot von 
Freizeitgestaltungen und Ferienpro­
grammen, werden konkrete Einzelfall­
hilfen und/oder Gruppenarbeit -zu The­
men wie Schule, Arbeitslosigkeit und 
Berufswelt angeboten.
Allerdings muß festgestellt werden, 
daß von 36 Projektgruppen auf Landes­
ebene im Jahre 1981 lediglich 10 mit 
der Zielgruppe "Jugendliche" arbeite­
ten .
Die personelle Unterbesetzung der ge­
samten Jugendarbeit in Sozialen Brenn­
punkten steht damit im grundlegenden 
Widerspruch zur bisherigen Kinderar­
beit und zu den gesellschaftlichen 
Strukturprob1emen des Bildungs-, Aus- 
bildungs- und Arbeitsmarktbereiehes .
Ab dem 14. Lebensjahr sind Jugendli­
che aus Sozialen Brennpunkten mit 
ihren spezifischen Schu1 prob 1emen, 
dem Problem Arbeitslosigkeit, ihren 
Konflikten mit den Eltern, ihren Se­
xualkonflikten usw. auf sich allein 
gestellt. Durch das Fehlen einer in­
takten Infrastruktur in den Wohnge­
bieten, schafft der Jugendclub in der 
Siedlung, als Sammelpunkt der Jugend­
lichen in ihrer "Frei"-zeit, die Mög­
lichkeit, gemeinsam Probleme und Be­
dürfnisse kennenzu 1ernen und auszu­
tauschen; er ist Anknüpfungspunkt für 
den/die Sozi alarbeiter/-in , schafft 
Beziehungen und fungiert als Infor- 
mati on sbörse .
Während im Freizeitbereich den Jugend­
lichen die Möglichkeit gegeben ist, 
selbständig und in Selbstverwaltung 
Programme und Initiativen auszuarbeiten 
und durchzufUhren,gi1t dies für andere 
Bereiche, wie Schule und Arbeit noch 
nicht.

Im Gegenteil, Einzelne bzw. Gruppen von 
Jugendlichen müssen sich mit den "Reali­
täten unseres Sozialstaates " auseinan­
dersetzen, die ihnen jede mögliche 
Chance auf eine berufliche Zukunft und 
damit die Lebensperspektiven verbauen.
Wir stellen fest:
- Daß das Problem der Jugendarbeitslo­

sigkeit in Sozialen Brennpunkten 
(bis ca. 80% der Jugendlichen sind 
ohne existenzsichernden Arbeits­
platz oder ohne beruflichen Ausbil­
dungsplatz) nicht in seinem vol­
len Ausmaß von Vertretern aus Po­
litik, Verwaltung und freien Ver­
bänden berücksichtigt wird mit der 
Folge, daß diese bisher wenig oder 
keine Bereitschaft zeigten, Projek­
te der Jugendarbeit in Sozialen 
Brennpunkten ausreichend zu unter­
stützen

- Daß Sozialarbeit hier mit gesell­
schaftlichen Strukturproblemen kon­
frontiert ist, die strukturelle 
Veränderungen des Bildungs- und 
Beschäftigungssystems erfordern, 
sowie einen quantitativen und qua­
litativen Ausbau und Wandel der 
Jugendsozialarbeit in Sozialen 
Brennpunkten .

Die LANDESARBEITSGEMEINSCHAFT (LAG) 
SOZIALE BRENNPUNKTE HESSEN e.V. ist 
aufgerufen, die Bemühungen der Ju­
gendlichen und der Jugendarbeiter 
vor Ort zu unterstützen, z.B. indem 
sie landesweit Kommunikation und 
Koordination ermöglicht und Hilfen 
anbietet, die oft sehr engen Be­
grenzungen der Arbeit vor Ort 
Schritt für Schritt auszuweiten.
Dies kann geschehen als Interessen­
vertretung der Jugendlichen und der 
Jugend arbeiter in Verhandlungen mit 
Vertretern der Hessischen Landesre­
gierung, wenn es darum geht, solche 
Bemühungen finanziell abzusichern 
und in konkreter Projektberatung vor 
Ort .
Als wesentliche Unterstützung benennen 
sowohl die Mitarbeiter als auch die 
Jugendlichen selbst, den durch die 
LAG organisierten Austausch der je­
weiligen örtlichen Erfahrungen, und 
die gemeinsame Erarbeitung neuer ge­
eigneter Wege und Modelle, den Pro­
blemen der Jugendlichen in den einzel­
nen Siedlungen adäquat zu begegnen.
Um den Umfang dieser Dokumentation 
überschaubar zu begrenzen wird die 
Arbeit mit den Jugendlichen am Bei­
spiel des Schwerpunktthemas: 'Nega­
tive Schu1erfahrungen und deren Folgen' :
JUGENDARBEITSLOSIGKEIT
gesch i1dert.
Das soll jedoch nicht zu dem Ver­
ständnis führen, als würden andere, 
die Jugendlichen ähnlich oder noch 
brennender interessierende Themen­
bereiche in der alltäglichen Arbeit 
zurückgedrängt.
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An den Vorstand Und an die Mitgliederversammlung der LAG

R"
!

7. DEZ. £77Jetzt melden sich die Jugendlichen zu Wort!!!

8

großer Fortschritt.
entstehen.Ich will damitDadurch könnte eine neue Basis der Zusammenarbeit

ern,w: re das schon ein

allgemeinen Problemen cer Brennpunkte,das soll nicht heilen dal nicht ein 
Zusammenhang besteht zu all den Problemen die es gibt.
Sozialarbeiter sollten viel stärker und bewußter als Partner und Mitkämpfer 
der Jugendlichen wirken,und nicht als soziale Helfer von oben her und von außen. 
Eie Jugendlichen wollen nicht versorgt werden,die brauchen keine Bevormundung, 
was sie brauchen ist Beratung als gleichberechtigte Partner in pädagogischer, 
psychologischer und auch rechtlicher Hinsicht.Wir brauchen weder Einzel-noch 
Vorkämpfer,sondern wir wollen für uns selbst und mit den Soaialarbeitern 
kämpfen und handeln.
Wenn Sozialarbeiter begreifen kennten,z.b.mit Hilfe der LAG,dass ihre Arbeit, 
sei sie auch gut gemeint,oft die Initiative der Jugendlichen,ihr eigenes Handeln

keinem Sozialarbeiter auf den Schlips treten,oder ihm den guten willen absrrechen, 
ich will nur zeigen was tatsächlich der Fall ist,auch wenn es in den K-rfen 
vieler Sozialarbeiter anders aussieht.Meine Kritik soll helfen in Zukunft die 
Arbeit fortschrittlicher,sinnvoller und beweglicher zu gestalten.
Noch etwas für den LAG-Vorstand.
Für die vorgeschlagene Verdoppelung des Vorstandes sowie die Verbesserung der 
Jugendarbeit,müssen auch finanzielle Grundlagen reschaffen werden.Der "erstand 
sollte sich beim Lancesjurendamt für mehr Zuschüsse einsetzen,oder andere Geld- 
nuellen anzapfen.
Ich habe versucht die riesige Problematik in diesem Brief ein klein wenig dar­
zulegen,es ist alles noch weitaus komplizierter.3er Vorstand darf dieses 
Frcblem nicht auf die lange Bank schiebenJer sollte sofort,j e t z t etwas für 
die Möglichkeit eirier anderen Zukunft unternehmen!

am meisten unter den derzeitigen wirtschaftlichen Verhältnissen zu leiden 
haben.Ihn sehe sich nur die Arbeitslosigkeit an und die dadurch ständig an­
wachsende Kriminalisierung.
Wenn diese Schwierigkeiten nicht durch eine gezielte Jugendarbeit auf­
gefangen werden,wachsen sie uns bald über den Kopf.Das kann kein Sozialarbeiter 
a'lein aufhalten.Eie Sozialarbeiter mäßen die Jugendlichen mit ihren Forder­
ungen und Problemen ernster nehmen,sie nicht leichtfertig beiseite schieben und 
unterdrücken.Partei für die Jugendlichen zu nehmen,das könnte eine wichtige 
Funktion und Aufgabe der LAG sein,dadurch würde auch der Arbeit der interessierten 
Sozialarbeiter ein stärkerer Nachdruck verliehen.
Lie Probleme der Jugendlichen sind nicht über einen Kamm zu scheren mit den

Erlebt; 1
Ich als jugendlicher Bewohner in einem sozialen BrennpUHkl,muß ■ ■*
feststellen,dass meine Interessen und Probleme bei der LAG so gut 
wie nicht vertreten sind.Die LAG sollte sich viel intensiver mit den Aktivit­
äten befassen,die in vielen Jugendclubs und Jugendinitiativen in sozialen 
Brennpunkten laufen.
Ich als Jugendvertreter des Jugendclubs Lohwald,würde es begrüßen,wenn wir 
durch die LAG unterstützt würden in der Kontaktaufnahme,im Informations­
austausch und in der Zusammenarbeit mit anderen Jugendlichen.
Das heißt auch regelmäßige Treffen abzuhalten,von Jugendlichen aus 
den verschiedenen Brennpunkten,das ist meines Wissens bisher noch nicht 
geschehen.
Die LAG ist nicht nur für Sozialarbeiter da,sondern sie soll vor allem 
ein Forum für die Bewohner darstellen.Bisher stehen die Sozialarbeiter im 
Vorcergrund,das hat sicr auf den Tagungen,die ich bisher besucht habe ge­
zeigt.
Zs kommt mir so vor,als ob die Aktivierung der Bewohner,ihre Selbst­
ständigkeit, nicht so ernst genommen wird wie ich es mir vorstelle und wie 
es in den Theorien ja auch behauptet wird!
Das Mißverhältnis zeigt sich schon im LAG-Vorstand,da sitzen vier 
Sozialarbeiter,aber nur ein Bewohner.Damit das Verhältnis gleichwertig 
wird schlage ich vor,den Vorstand zu verdoppeln und zwar nur durch Be­
wohner, ausserdem sollte der Vorstand erweitert werden durch eine,nur 
für die Interessen der Jugendlichen zuständige Stelle.Dazu sollte so­
wohl ein Sozialarbeiter,als auch ein Jugendlicher gewählt werden. 
Warum ich auf die Berücksichtigung der Interessen der Jugendlichen so 
großen Jert lege,hat folgende Gründe:
Die Jugend in den Sozialen Brennpunkten verkörpert die Zukunft,d.h.es liegt 
hauptsächlich an ihr ob das Problem der sozialen 3andgrupcen(wie man so 
schön sagt Heiter geduldig hingenommen wird,oder ob man sichwehrt und damit 
auseinandersetzt.In den Jugendlichen liegt die Kraft,die für die sozialen 
Auseinandersetzungen der Zukunft gebraucht wird.Auch können die Jugend­
lichen zukünftige Sozialarbeiter sein.Wir brauchen keine verbriefte und 
beglaubigte Ausbildung um unsere Probleme zu erkennen und ihre Lösung selbst 
in die Hand zu nehmen.
Eine Tatsache ist,dass die Jugendlichen aus den sozialen Brennpunkten

behindert,anstatt es zu

Ich kann es mir nicht vorstellen,daß es das Interesse der LAG ist,die Zukunft 
der Jugendlichen so hoffnungslos,so ohne Perspektive zu belassen.
So wie es jetzt aussieht haben wir nicht die geringste Chance in der Zukunft!!!
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62oo Wiesbaden

Sehr geehrte Damen und Herron,

Mit freundlichem Gruß

3

An den 
Hessischen Sozialminister 
Gesch.-Z. M/II B5b - 52 c 060 
Dostojewskistr. 4

Mit freundlichen Grüßen
LANDESARBEITSGEMEIHSCHAFT (LAG) 
SOZIALE BREIHJPUNKTE HESSEN e.V.

6000 FRANKFURT/MAIN 1>
MOSELSTRASSE 25
TELEFON: 0611 / 234397

den 28.Io.1981
mi

Also die klare Forderung an die LAG,mit allen Mitteln muß versucht werden 

materielle Unterstützung zu bekommen»alle in Betracht kommenden Möglichkeiten 

müssen ausgeschöpft werden.

Die LAG sollte,wenn der Vorstand eine neue Zusammensetzung hat(Vorstandstelle 

Jugendarbeit)eine eindeutige»ausführliehe Konzeption zum Thema Jugendbereich er­

arbeiten , unt er Hauptbeteiligung der Betroffenen.

Die LAG sollte zudem verstärkt auf Tagungen u.s.w.den Sozialarbeitern das 

Problem der Jugendlichen klarmachen,oder was noch besser wäre,mehrmals im Jahr 

Tagungen zum Jugendbereich durchführen.

Noch eine Anregung.
Die Gelder die die LAG für die Jugendarbeit erhält,sollten von den für den 

Jugendbereich zuständigen Vorstandsmitgliedern entweder selbstständig ver- 

waltet(seperates Jugendbereich-Konto)oder zumindest kontrolliert werden können. 

Gelder die in einem allgemeinen Topf verschwinden werden nicht gezielt einge­

setzt und gehen oft verloren.

Betr.: Antrag auf Anerkennung als Träger überörtlicher außerschulischer 
Jugendbildung nach 5 6 des Hess. Jugendbildungsförderungs­
gesetzes, Fassung v. 5« Juni 1931 (Nr. 12 - Gesetz- u. Verord­
nungsblatt für das Land Hessen Teil I - 16. Juni 1931)

Manfred Schaub Dieter K.-H. Mihm
1. Vors. d. LAG Geschäftsstelle d. LAG
Kontoverbindungen: Stadtsparkasso Marburg Nr. 40016968 (BLZ 53350007)

Postscheckkonto Ffm. Nr. 15OG7O-6OO (BLZ 50010060)

aus Gründen der Weiterentwicklung unserer überörtlichen Jugendarbeit 
und Jugendbildung stellen wir hiermit den oben bezeichneten Antraß.
Als Erläuterung und Begründung unseres Antrags laßen wir vor:
1. Eine allgemeine Orgenisations- uni Zielkonzeption der Arbeits- 

gemeinschaft für überörtliche Jugendarbeit uni Jugenibiliung der 
Landesarbeitsgeraoinschaft Soziale Brennpunkte Hessen e.V.
(LAG- Jugendbildungswerk), in zweifacher Ausfertigung

2. Bisherige Satzung der LAG und einen entsprechenden Änderungsantrag 
zur Satzunß afür die Beschlußfassung der nächsten Mitglieder­
versammlung, »ine Ausfertigung

5. Eine Kopie der gegenwärtig im Druck befindlichen JugendDokumentation 
1979 - 1981. Diese Dokumentation belegt unsere bisherige überört­
liche und Zielzruppenspezifische Jugendarbeit u. Jugenlbildung.

Anträge auf finanzielle Förderung nach dem Jugcnibillungsförlerungs- 
gesetz wollen wir erst nach grundsätzlicher Anerkennung stellen.
Zur Erläuterung unseres Antrags und Vorlage weiterer Unterlagen sind 
wir jederzeit gerne bereit.
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Thema: JUGENDARBEITSLOSIGKEIT

,Marqarethenhütte (Monika Neumaier)

, F inken-/Amgeluieg (Kathi Rothembacher)
Ff m (Heinrich Sydow )

Zur Vorbereitung hatte die
GieGener Selbsthilfegruppe (GSH)

Zun gegenwäntZgen SZtuaZZon

'M

Teilnehmer:
Jugendclub Ffm-Preungesheim.Ueqscheidegtraße (Klaua Müller)

(Gabi Reichmuth ;A8M) 
(Manfred Pflaum) 
(hlieland Stützel, 
Karl Schmicking)
(Christa Kirchberger) 
(Marlies Henkels)

eine Darstellung ihrer Arbeit und 
Ideen schriftlich eingebracht:

Gießen
Kassel
Marburg, Ida Id t al 
Wiesbaden

DZe QSH Z^t eZne von denjeZt {ünZ, AeZt 
Zangem anbeZt'iZo^Qn QugendlZchen den 
Manganetenhütte Zn BZgennegZe betnZe- 
bene tZnnZchiung, Zn denen Rahmen Znany- 
ponte, tntnümpeZungen, Umzüge, Qebnaucht- 
möbeZvenhauZ u. ä. dunchgeZähnt tuenden. 
SZe besteht ZnjLuZ^chen - gegründet Zn 
OKtoben 1976 - mZt wech^eZnden ßenetjung 
nahe ja eZn Jahn.

Frankfurt 
Offenbach 
Limburg 

LAG-Gesch8ftsführung

, Frasenweg
7 Martinshaus 
,Mühltal
,Griesheim
,Lohwald

Mitarbeitertagung auf dem 
'JUGENDHOF DÖRNBERG' im 
Oktober 1977 Bereits auf dieser Tagung wurden aus 

zwei Hessischen Brennpunkten zwei ver­
schiedene Versuche vorgestellt, mit 
'alternativen Organisationsformen An­
bei tsmögl i chkei ten für einige Jugend­
liche zu schaffen ' .

Damit ist einerseits gemeint: Was 
können einzelne Jugendliche tun, um 
ihre jeweils persönliche Lebenssitu­
ation möglichst selbständig existen- 
ti el 1 abzusi ehern?
Andererseits ist auch gemeint: Was 
muß/kann Sozialarbeit dem Jugendli­
chen bei seinem Bemühen an Hilfen an­
bieten?

Mit dem kritischen Blick auf die Fra­
ge:
Können die Möglichkeiten sozialer 
Arbeit den vielen verschiedenen Be­
dingungsfaktoren einer wachsenden 
strukturellen Arbeitslosigkeit, die 
Jugendliche aus Sozialen Brennpunkten 
vorrangig trifft und deutlich aus dem 
Arbeitsprozeß ausgrenzt, etwas - auf 
Dauer - Wirksames entgegensetzen?
Diese und ähnlich lautende Fragestel­
lungen, die die Ursachenzusammenhänge 
grundlegend kritisch wahrnehmen, dür­
fen in der Sozialarbeit nicht als Le­
gitimation zur Untätigkeit Verwendung 
finden.
Es ergibt sich aus der Situation und 
somit auch als vorläufiges "Ergebnis" 
dieser Tagung die Fragestellung:
"Was kann getan werden?"

DZe RnojeKtgnappe Manganetenhütte be- 
tnachtet dZe QSH oZa eZne AojZaZpäda- 
gogZAche Maßnahme, Zn den

- anbeZt^Zo^e und nun scheuen vennZt- 
teZbane ^agendZZehe den SZedZung 
ven^chZedene QnundgaaZZZZKatZonen 
enZennen Können,

- jugendZZche SojZaZhZZZenmpZängen 
ahn TanchengeZd auZbeMenn Können,

- anbeZt-iZoie JugendZZche ^ZnnvoZZe 
und negeZmäßZge ße^chäZtZgung fin­
den.

Unten dZeten ZZeZ^ et jungen wunde dZe 
QSfl beZ ahnen Qnündung auch vom SojZaZ- 
amt QZeßen unten^tütjt. (vgZ.

Zan ZeZt Z^t dZe begonnene und dunchaun 
enfLoZgven'ipnechende AnbeZZ den QSH 
AtanK gefahndet:

1. ) Dan 1Znanjamt meZdet Stenuenannpnü- 
che an.

2. ) DZe Zn den QSH tätZgen JugendZZchen 
sotten tnotj Zhnen negeZmäßZgen An- 
beZt Zn den SeZbtthZZZe. j. T. dunch 
AnbeZt auf. FnZedhö^en Zhne AnbeZt^- 
tuZZZZgheZt von dem SojaaZamt nachweZ- 
ten.

3. ) DZe QSH-JugendZZchen begZnnen ange- 
/Zchtn den Z  ̂Zenden Unten^tütjung 
dunch dZe Behänden Zn RenZgnaZZon 
ju venZaZZen. Dan Rnojeht QSH Int 
damZt aKut Zn QeZahn.

9. ) Jemen dnäagtZchen tuZnd dZe Notwen- 
dZgKeZt, eZnen hauptamtZZchen So- 
jZaZanbeZten Zn den QSH ja be^chäZ- 
tZgen, den den JugendZZchen oZa ße- 
naten beZ den häu£Zg auZtnetenden 
Kon£ZZhten und SchiuZenZgheZten mZZ 
VentuaZtung'iangeZegenheZten jun SeZ- 
te Ateht und den SeZb^thZZZo-Qn^aZj 
^tabZZZnZenen hZZ£Z.

Das heißt, zusammenhängende Darstel­
lung der Entwicklung landesweiter Ju­
gendarbeit und Jugendbildung.
Einen Anfang der hier zu beschrei­
benden Entwicklung stellt die
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Konstruktion er- 
Sozialamt unab-

Modell "DREISPRUNG", Wiesbaden
(1976)

hängig macht.
Der Gießener Versuch wurde vergli­
chen mit der Arbeiter seibsthi1fe in 
Frankfurt/Bonames (ASH). Hier steht 
allerdings nicht, wie in Gießen, ein sozialpädagogischer Aspekt im 
Vordergrund,der Jugendlichen, die 
Schwierigkeiten haben, den Zugang 
zum Arbeitsmarkt ermöglichen soll. 
Insofern führte dieser Vergleich 
nicht weiter.

Erstrebenswert: 
reichen die vom

- Träger ist die Projektgruppe. Da­
durch Befreiung von Umsatz- und 
Gewerbesteuer. (Kann vorläufig 
nicht als gesichert gelten!)

- Sozialarbeiter hat den Gewerbe­
schein (ohne ihn 'läuft nix • )

- Jugendliche waren alle Sozialhil- 
feempfänger.

In der Gruppe sollten nicht mehr 
als 25 Jugendliche sein. Die Hälfte 
sollte aus Obdachlosensiedlungen 
stammen.
Die andere Hälfte aus Stadtteilen 
mit hoher Arbeitslosigkeit und über­
durchschnittlichen Sonderschulquoten. 
Eine Altersgrenze ist nicht festge­
legt -
Weibliche Jugendliche können gleich­
berechtigt teilnehmen.

Das Modell "DREISPRUNG" wendet sich 
an die Zielgruppe: 'arbeitslose Ju­
gendliche mit und ohne Schulab­
schluß' und will in drei Etappen 
bis zum Facharbeiterbrief (Voll­
qual i ti kati on ) führen.
Wir wenden uns also an Jugendliche, 
die sozial als gescheitert ange­
sehen werden.
Kann man bei arbeitslosen Jugend­
lichen mit Hauptschulabschluß im­
mer noch davon ausgehen, daß sie 
zum großen Teil nur zeitweise ar­
beitslos sind, so ist bei den Ju­
gendlichen unserer Zielgruppe die 
Tatsache schon heute unabweisbar, 
daß sie lebenslang arbeitslos blei­
ben werden. Zu den Arbeitslosen 
zählen wir alle, die keine Gelegen­
heit zu regelmäßiger Arbeit haben. 
Bei diesen Jugendlichen liegt die 
letzte Chance erfo1greicher gesell­
schaftlicher Intervention unmittel­
bar nach der Schulzeit. In der 
Schule wurden sie immerhin noch in­
stitutionell erreicht. Geschieht 
jetzt nichts, wird man diese Ju­
gendlichen abschreiben können. Sie 
werden über kurz oder lang zum 
'Lumpenproletariat' stoßen.
Da bei dem Projekt eine langfristi­
ge und intensive Betreuung Voraus­
setzung ist, boten sich als kon­
krete Zielgruppe - zumindest eines 
Teils derselben - Jugendliche aus 
Wiesbadener Obdachlosensiedlungen 
an. Diese Jugendlichen haben bereits 
Gruppenerfahrungen und werden durch 
Freizeitangebote erreicht. Bei 
ihnen ist die Chance am größten, 
daß auch außerhalb des Projektes 
Betreuer zur Verfügung stehen, die 
mit den Jugendlichen projektbezo­
gene Themen weitererarbeiten, so­
wie auftretende Probleme mit den 
Jugendlichen und Projektbetreuern 
aufarbeiten können.

Das Modell "DREISPRUNG" soll über 
einen Gesamtzeitraum von drei bis 
vi er Jahren 1 aufen .
Es ist unterteilt in drei Etappen, 
die jeweils als vollgültige Abschlüs­
se angesehen werden können, so daß 
den Jugendlichen ein überschaubares 
Fernziel angeboten werden kann.
Das erste Jahr ist als Förderkurs 
zur Erlangung der Berufsreife organi­
siert, wobei die Möglichkeit geschaf­
fen werden soll, daß am Ende auch 
ein Hauptschulabschluß gemacht wer­
den kann.
Im zweiten Jahr, der Grundstufe, soll 
eine Tei 1 quälifikation vermittelt 
werden .
Das dritte und vierte Jahr oder die 
Fachstufe schließt mit der Fachar­
beiterprüfung ab (=Vol1 quälitikation) .

Zur Erlangung des Hauptschulabschlus­
ses ist die Unterrichtung durch 
Hauptschullehrer notwendig.

Ohne dte Anstellung aines So^ialanb eitens 
die elngähnige Anbeut des Vno^ekts

CSU äußenst in Fnage gestellt-, send - auch 
städtische - Anwendungen umsonst gewesen. 
Ode ^no^ehtgnuppe selbst cst aufLgnund 
Ihnen pensonellen Ausstattung nicht in den 
Inge, die QSH in den nötigen Fonm ju un- 
tenstüt^en.

Diese Darstellung wurde im Verlauf 
der gemeinsamen Diskussion mit fol­
genden Anmerkungen und Überlegungen 
versehen:
Es wurde deutlich, daß dieser Ver­
such bei weitem nicht als gesichert 
betrachtet werden kann. In dem Be­
mühen, ihn wenigstens etwas mehr 
abzusichern, wurden folgende Vor­
schläge und Ideen der Teilnehmer 
festgehalten (sh. Protokoll der. 
Arbeitsgruppe 'Arbeitslosigkeit' 
dieser Tagung).
Rechtliche Konstruktion:



ZEITLICHE DURCHFÜHRUNG

gen
mit kein,

ARBEITSSTELLEN

dem reichlich kurz ange-di ngs bei Erreichung des Haupt-

BEDINGUNGEN UND VORTEILE DES
MODELLS "DREISPRUNG"

KOSTEN UND TRÄGER WAREN ZUM ZEIT­
PUNKT DER TAGUNG NOCH NICHT GE­
SICHERT!

von vielen Jugend­

schulabschlusses. Er sollte kombi­
niert mit dem Praxis-Grundlehrgang 
auf 2 Jahre ausgedehnt werden.
Die currikularen Vorstellungen orien­
tieren sich direkt an denen der Schu­
len und Berufsschulen. Konkrete Vor­
stellungen werden die am Projekt be­
teiligten ausarbeiten.
Politische Machtlosigkeit steht der 
Verwirklichung des Projektes im Mo­
ment noch im Wege.
Hier sollte von der LAG eine Stel­
lungnahme erfolgen, um etwas mehr 
Öffentlichkeitsarbeit zu erreichen.

- Teilnehmer dürfen nicht länger 
als 2 Jahre aus der Schule ent­
lassen sein, um Aussicht auf 
Durchhalten der Maßnahme noch 
nicht verlernt zu haben.

- 'Nachsicht' bei Verstößen ge­

setzten Kurs zur

die Arbeitsdisziplin, d a -
lichen gefürchtetes, hierarchi­
sches Klima aufkommt.

- Attraktive Verknüpfung von Frei­
zeit und Arbeit. Keine sture Ar­
beitszeit und fachnahe Beschäf­
tigung mit Hobby's, z.B. Mofa- 
Reparaturen .

- Bildung einer Gruppe in Arbeit 
und Freizeit, um durch Gruppen­
druck auch notwendige Leistungs­
motivation zu erreichen.

- Die Ausbildung der letzten zwei 
Jahre in Betrieben wird für 
Kleingruppen gesichert. (Z.B. 
bei den Stadtwerken). Aller­
dings fällt hier die pädago­
gische Betreuung wieder in die 
Freizeit zurück. Es sei denn, 
es werden mit den Betrieben 
Extra-Abmachungen getroffen.

- Ausreichende sachliche und per­
sonelle Ausstattung wird gesi­
chert durch Unterstützung des 
LAA und dadurch, daß es Modell­
und damit Renommierprojekt ist. 
Außerdem steht ein Teil der po­
litischen Öffentlichkeit dahin­
ter, der andere natürlich da­
gegen.
Schwierigkeiten zeigen sich aller-

Der Unterricht soll vom zeitlichen 
Aufwand her etwa dem entsprechen, 
was die Jugendlichen auch leisten 
müßten, wenn sie eine Arbeitsstelle 
hätten. Das heißt jedoch nicht 
6 bzw. 8 Stunden stures Lernen, son­
dern ein sinnvoller Wechsel von Ex­kursionen, Sport, Werkstattarbeiten 
und schulmäßigem Lernen.

Wenn der "DREISPRUNG" nicht als ein 
Sprung ins kalte Wasser der quali­
fizierten Arbeitslosigkeit enden 
soll, muß schon frühzeitig versucht 
werden, Arbeitsstellen zu beschaffen. 
Dazu bietet sich die Vermittlung der 
Stadt Wiesbaden an, die ein großer 
Auftraggeber für die einheimische 
Wirtschaft ist.
In Verhandlungen mit dem Amt für 
Wirtschaftsförderung z.B. sollten 
gangbare Wege gesucht werden, in­
wieweit eine Auftragsvergabe et­
wa mit der Zusicherung der Bereit­
stellung von Arbeitsplätzen für 
die im Rahmen dieses Projekts 
ausgebildeten Jugendlichen ge­
koppelt werden kann.
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1.1.2) Untenen. flieh t6b eng/Ktanbung ßSF

1. ) Lage den jugendlichen.

MITARBEITERTAGUNG IM APRIL 1978 

AUF DEM 'DÖRNBERG'

Siadinand/ lndu4tniegebiet/ Si^enbahn- 
iijvie/An.beitenviented/Cappel/Bua- 
Llnie/Kindenganten/ßod^pdat%/2 Knen- 
pen/Sozial- und jugendj.enin.um/Leben4- 
mitieldaden/Apotheke/Zeitungn Laden.

lDohn4ituation:

Feihejihäu4en, 2-k Zimmenwohnungen, O/en- 
h ei jung.

Miianbe-iten:

1 Sojialanb eiten < j ahnen pnaktikant)

1 Hononankna^.t

Wohnnituation:

- Sojiaden Wohnungsbau

- ßanacken, in den. Qänien

Mitanbeiten in den jugendanbeit:

1 Hauptamiliche-z

5 Honoxanknä£l.e/kO Sid. monatdich = 350,—
1 Fußbaldtnainen
b jugendliche nid Honanventnag

einige Honanknä£te j.ß. tün ton.- öden. Mu- 
öikbun.'ie.

ßewohnen: ca. 2.500

^agendticte: ca. A50 (1k-20 Q. ) 

15-2(f/ anbeitAioA 

ca. 51 Son.den.4chUten. 
295 Qe^amimchüien.

TLZ
I 

JZ 
I

Im Rahmen dieser weiteren Mitarbei­
tertagung war die Situation der Ju­
gendlichen in den Sozialen Brennpun- 
ten Mittelpunkt der Thematik.
Als e i n Ergebnis der Arbeit kann 
die folgende Übersicht betrachtet 
werden :

A Fil m ä

1.1) dm Siadtteit
1.1.1) Lohujadd/OfL£.en.bacJi

Bewohnen.: ca. 1200 / ca. 20// Au.4-Länden.

$u.gendtiche: ca. 300 (1k-25 )

ca. 5(f/o an.bett4io4 

70 bt4 80% Sonden.4chüden.

JnLLxa^in.ukiuneite Lage:

Stadtnand/ Si^enbahncLinie/ hntedhof./Anbei- 
ten.vien.ted ßAchig/ßu^dinie ^ua dnnejzAtadi/ 
Fußgäjzgen.bnücke üben, die ßahndnenie/ßoij- 
pdat^/Hauptechade/ Kneipe/So^iad'itation/ 
Tne^punkt.



1.1.6! LäuLentsnöden Weg (Qummdensed), QLeßen1.1.b) L/enbs deinen Stnaße, hudda

1.1.5! Wachsachen Stnaße, Wiesbaden
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La^d
Stadtnand/ Kasennen/Vidienv Zent ed/ßus -Linde/ 
Spiedpiat^/So^dadstaddon/SpLeistube/Kinden- 
cdub/Qeraeinscdiafdsnaum

Wohnsiduaddon:

Schidchdbauten

Didanbedden:

8 Studenten den Fachhochschude (Hononanbas es)

Jnnenhadb des Sdadddedds Anhedddgen, 
dunch Wdesen^däche, 3r\dastnee, ßahn- 
Linde und Stnaßengabedung begnen^d.

- Schude in Anhedddgen
- Speed- und Lennsdube
- 1 Qugendnaura Lün 1 Abend Ln den Qe- 

mednde Anhedddgen
- Knedpen ira Sdadddedi Anhedddgen
- ßod^pdat^., Spdedpdad^
- Kdosh
- QeschäfLte keine (LinkaufLs Lohnt nach 

Lgedsbach)

Wohnsiduaddon:

Schidchdbauten, Fdach bauten, bunte und 
gnaue.

Mdtanbedten:

10 Fachhochschudstudenten, betneat von

3 Dozenten (Theondeseminane)

Sackgasse in einen Anbedtensiejddung/Fedden/ 
ßusvenbindung (schiecht) / Lebensmdtteddaden/. 
Met^gen/ ßächen//(indenganten/AuLgabenhidfLe/ 
Spdedgnuppe/Sojdadstatdon/Spiedpiat^/Qugend- 
edub.

Fdtanbedten:

1 So^Ladanbedden
1 ^ugendbetneuen (19 Sdd. )
5 Aa£gabenhed£en (10 Sdd. !

ßewohnen: 627

KLnden und Qagendddche: 277 (unden 18 Q. !

Kondaht ^u ^5 Qugendddchen (13-19$. !
3 Anbedd^do^e / 5 Lehnddnge/
5 Qunganbedden/ 1 ged^tdg ßehendenden/
25 Haupte chüden / 6 Sonden^ chüden

Au/if.add'Stnaße/Sdadtnand/ßndu^tneegebeet/Lahn/
Achen/1 nabanden^dadd/AnbeddenvLended

Wohn^Ltuaddon:

ßach^dednneehenhäu'sen (1933!, Schddchdbauten 
(1968 und 1972!, So^daden Wohnungsbau (197b)

Fdtanbedten:

1 So^dadpädagoge
3 Sthdenden (^sgchodogde!

ßewohnen: 71 (ca. 30 Zegeunen) 

$ugendddche: 4 (13-17 $. !
1 Anbeddsdosen
3 Sondenschüden
8 $ugendddche aus andenem 

Sdadtdedd

1. 1.3! F.odgaustnaße/Daarasdadt 

ßewohnen: ca. 57b

$ugendddche: ca. 1b7 (1b-25 $. !

51 % männd. , b8 % wedbd.

29 % Ausdänden

ßewohnen: 127 (6 ausdänddsche FaraLdden) 

$ugendddche: 26 (12-26 $. !
5 Lehnddnge und $unganbedten 

1b Hauptschüden
7 Anbeddsdose



- VenweU au£ tnadLUoneUe FnauennoUe

- jungen
- DU^lpUnienung "wlJZlge AnbeU."

Aungang^'iUuaUon den jugendlichen

gemeJJmchafJJZche 'hoUen^anchnelbung
jugendUchen

SchnoUeJn 
Zwangs an b eU 
Sozialamt

KnltUche ClnmchäZ^ung den IndivldueJlen 
und KoUeKtlven Lebenm^Uuatlon

- AnbeUmloUgkei-t/dnohende AnbeltUoUg- 
KeU

- SchulunJimt - ?en.Apehtl.vloU^KQU.

- fJn.<m.^i.eJJe. und ■6o^laJe ßeJa^tun.^. den 
FamUJen.

’ - VevuitänKujzg. lnn.en.f.aniUJ.änen KonJZLLKtQ.
- K/ilmln.aJUät - IndlvlduQUo Pstoblem- 

loAufi^Avon^uchQ.
- DUKnlntlnJ.Qnun.g. und SUgmaZUionung.

- genZnge QuaJZ^JKaUon
- "^chle-chto" y/onbUdon ILonnen pancml- 

tänen Lebon^Fo^on)
- Zunehmonden ^Q.aJJJ.äUvenJu'tt

( "mal wem machen woUen")

Aumgang^^UuaUon den

1.2} Objektive 'Probleme

V enweZgenung ?

AnpcuMung ?

- Mädchen Putjfnau
Klndenb etneuung 
PnotUtutlon



ßedünfnlsse den jugendlichen2.)

Objektive2. 1)

9- Ehemann

Entwicklung den Tensönllchkelt

MUbemUurmungm-/ (J-twiuikungspno jesse

77

(sich als Subjekt -im gesellschafl- j
Ucbea KontexJ. enkennen lernen) (

- schulische QuallflkaUon

- Anbeltsplatj/Ausbildungsplatz

- LUohnung

- 'KepnodukUonsmögllchkelt den An- 
beltsknaft (Kneljelt/Kommunlka- 
tion etc. )

- Umweltkontnolle - "Bildung"

(kollektive Jnlenessenwahnnehmung/ /
Klassenbewußtsein) V

- Qeld vendienen.

- Konsum. (Kleidung./gnoße^ Auto/ 
f'lu'Slk/KJJjn/Alkohol/'Kauchen)

- Spont/Bewegung.

- Kontakt (Sexual-"^antnenAchaft")

- Qlelabbenechtigung von Mann and Knau

- ge^elA'idiaf.tJJ.cJie Sm.anji.paU.on

- Qe^undheJAL

- Sexualität

- Sexualobjekt ?

- individuellem ßlück

- tnadlUonelle 'K.ollen- 
ventellung und Famlllen- 
fonm

- Aufmtelgen dunch "glück­
liche Ummtände" (Lotto- 
gew-inn/Fußballmtan a. ä. )

- eigene Wohnnäume

- UnabhängAgkeiA von den Sltenn

- etwam ("gnoßem") enleben / Abwechs­
lung

- j.T. Anbelt und Tätigkeit (Lust 
am Pnodujlenen/Kens teilen von Qe- 
gens landen)

- Entspannung

2.2) Subjektive



Del egatlon en

4g

Organisatio ns formen: 

für Jugendliche:

für Soglalanb  eiter:

a) ÖTV

b) Arbeitskreise für Jugendanb eiter

Hörspiel, l Um- 
Hausaufgaben- a) Cjewerkschafls Jugend

b) Jugendorganisationen den Parteien

c) Vereine

d) Naturfreunde

e) Jugendring

f) Jugendv entnetung der LAQ

Richtern), Mediengruppe: g.ß. 
gruppe: Aussuchen von. Filmen, 
gruppe.

Mitbet timmungs formen:

Jugendv ezsamm Lung, Jugendrad,

- Befähigung gur Wah mehmung von Rechten am 
Arbeit 4 platg

- Forderung den Schulbildung, Hauptschul­
abschluß

- Hilfestellung und Beratung bet Arbeits­
und AusbcldungAplatgsuche

- Schaffung von Jugendwohnheimen für Obdach­
lose Jugendliche/Konflikte mit den 11 tonn

- V enbesserung des Kommunlkationsgusammen- 
hangs gun AnbedtenJugendbewegung

- Wahanehmung den Fdtbestumungsmögldch- 
hedten in vorhandenen Qnemien

Sport:

Fußbadd, Kegeln, Tischtennis, Schwimmen, 
Hallensport, Angeln, Schlittschuh laufen.

OfL/Lene Angebote:

Disko, Filmabende, (Spielfilme, g-T. Fro- 
blemfilme, g.ß. Arbeitswelt), Fernsehen, 
Kickern, ßasteln, ßatiken, Feten, Qrillen, 
(Vochenendfreigeiten, Kochen, ßesuche ande­
ren Jugendgentnen, Clubgeitung, Holgwenk- 
statt (F)öbelbau), Spielabende, Quig- oder 
Musikabende, Besuch kulturellen Veranstal­
tungen (Wallraff., Theaten etc. ) "Planung 
von Jugendnäumen und Ausgestaltung.

f-este Jugendgnuppen:

Mädchengnuppen, Junge-Müttergnuppen, AK-Ju­
gendkriminalität (ßesuche von Qefängnissen, 
Briefwechsel mit Inhaftierten, Qespnäche mit

gum irägenvenein öden in den Stadtgugend- 
ring.

SeIbstonganisation:

Ausbildung von Jugendfneigeitgruppen gur 
Herstellung von Ausweisen, Emblemen etc. , 
Clubvorstand gur Organisation der Disko 
und Verwaltung.

Kooperation:

VHS (Kurte für Arbeitslose), Arbeitsamt- 
g.ß. ABM in Offenbach, Internationaler 
Bund für Sogialanbelt, Berufsförderungs- 
wenk, Kurse für Berufsunreife.

4. Ziele der Sogialarbeiten3. Konkrete Angebote den SFB
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^ugendclub LOHWALD
NeAAelpfad 12

6050 Offenbach
AnbeltAgnuppe: AnbeltAloAlgkelt

Viele bei unA im ' LOWJALD' Aind anbeltAloA, 
aben daA int auch kein Wunden. ßel unAenen 
Qebunt Achon wenden win in die AnbeltAloAlg- 
kelt hineingebonen.
Schon, -in den Schule wenden win oIa unfähig 
abgeAtempelt und an den Fand geAchoben. Kei­
nen macht Aich die Mühe, unA gu helfen, da— 
mH win unnene b ählgkelten henauAflnden und 
entwickeln können.

ERSTES ZENTRALES JUGENDTREFFEN AUF DEM 

•DÖRNBERG' (20. - 22.10.1978)

AnbeltAgnuppe: Konflikte am AnbeltAplatg

Aus der Satzung der LAG wird deut­
lich, daß sie großen Wert darauf 
legt, daß ihre Mitgliedsprojekte 
sich stetig darum bemühen, ein Mit- 
spracherecht der jeweils betroffe­
nen Bewohnergruppen zu verwirkli­
chen .
Aus diesem Verständnis erklärt sich, 
daß vom 20.-22. Oktober 1978, eben­
falls auf dem Jugendhof 'DÖRNBERG' 
das erste zentrale Jugendtreffen 
von Jugendlichen aus verschiedenen 
Sozialen Brennpunkten in Hessen 
stattfand.
Wie groß das Interesse bei den Ju­
gendlichen war, daran teilzunehmen 
wird deutlich, indem die Organisa­
tionsleitung für dieses Treffen 
(Merz, Gießen) darauf hinweist, daß 
lange vor Beginn des Wochenendes 
weit mehr Anmeldungen eingegangen 
waren, als auf dem 'DÖRNBERG' an 
Plätzen zur Verfügung standen.
Auch bei diesem Treffen war für die 
Jugendlichen das Problem ARBEITSLO­
SIGKEIT das Thema Nummer eins.

Der Jugendclub aus der 'LOHWALD- 
Siedlung' in Offenbach hat dazu einen 
Text verfaßt, der seine Sichtweise 
zu diesem Problem zeigt:

Die Jugendlichen aus dem "LOHWALD" 
haben noch einen weiteren Text ver­
faßt, um zu verdeutlichen, mit wel­
chen Schwierigkeiten diejenigen zu 
kämpfen haben, die eine Arbeit ha­
ben :

Die ^Jugendlichen, die bei unA anbelten, 
tun daA melAtenA -in Fabriken öden auf ßau- 
■6teilen. Manche Aind venAlchent, aben die 
melkten anbelten Achwang, von allem die 
Mädchen bei Futgkolonnen.

Die, die Achwang anbelten Aind gwan ohne 
Knanken- und UnfallvenAlchenung, haben 
aben die Möglichkeit aufguhönen, wenn eA 
ihnen gu viel wind. Sie Aind auch oft mit 
andenen guAommen. Wen negulän anbeltet 
Ateht unten einem unheimlichen Dnuck. Ein­
mal aoLL en fnoh Aein, daß man ' ao einen’ 
übenhaupt beAchäftlgt, wenn einen oua dem 
KnaAt kommt, lAt daA noch Achtimmen. Zum 
andenen maß en dauennd Katg und Moua Apte- 
ten. Damit die Kollegen übenhaupt mtt ihm 
neden und ihn ennAt nehmen und akgeptlenen, 
muß en Aein Henkommen entweden gang venb en­
gen öden aben en muß ein Mönchen enfinden 
und Aich ao geben, oIa ob en etwoA ’ beAAe- 
neA’ wane. Heuchelei La! oIao an den / a- 
geAondnung wenn einen oua den Haft ent- 
taAAen 1a t, kann en bei dloAem Spiel, well 
en AowleAo Achon venunAcchent 1a t, dnauf 
gehen. Immen mÜAAen win AngAt haben, daß 
man die Wahnhelt üben unA enföhnt und win 
dann dlffamlent wenden. E,a IaL Achon oft 
geAchehen, daß einen, nun well en oua dem 
'LOHWALD' wan, oIa Klauen vendächtlgt wanden 
lAt. Oden man Aagt: 'Die Kenle können doch 
nlchtA ', und von lauten Aufnegung machen win 
dann alleA venkehnt, in den Fabnlk Atehen - 
acht Stunden lang - 1a t Achon Achllmm genug, 
wenn dann guAÖt glich noch ao ein Dnuck dagu- 
kommt, IaL alleA oua. Dee Anbelten Aind auch 
Spießen, die meinen, Ale wänen, bloß well Ale 
woandenA wohnen, Achon etwoA beAAeneA, eA 
gibt auch bei unA in den Siedlung Leute, die 
Aich beAAen vonkommen, well Ale negelmäßlg 
anbelten und kein Qeld vom Amt bnauchen und 
nicht klauen gehen.
Ca int leicht, unA oIa Faulengen gu beAchImp­
fen. Aben wen die Schwierigkeiten erleben 
könnte, die win haben, wenn win anbellen, 
den wände begnelfen, weAhalb win eA Heben 
bleiben laAAen.

Anbelt, daA begreifen win nicht oIa einen 
Teil unAeneA Lebern und unAenen fenAon, denn 
daß den ßenuf fnel gewählt wenden kann, nach 
Fähigkeit und InteneAAe int AowleAo eine 
Lüge, auch andere können da nicht fnel wäh­
len, und win Achon gan nicht.

Wenn win anbelten, dann nun um Qeld gu ven— 
dienen, well win eben auch leben mÜAAen. 
ßel den DneckAorbelt, die win bekommen, 1at 
er auch nun den Lohn, den unA den alleA oua- 
halten Läßt. Viele honen Achon nach ein paar 
Monaten wieder auf. Hach außen Aleht daA dann 
wie Faulheit oua, dan int klon. Win wünden 
gerne anbelten, wenn en eine Anbelt gäbe, 

die unA nicht elngwängt Aondenn danach 
fragt, woa win können.
Aben die Fabrikanten InteneAAlent nun, ob 
win funktionieren. La int daA gleiche wie 
in den Schule, wen da nicht funktioniert 
hat, wunde nauAgewonfen.

Da lAt die Fnage - Aollen win unA anpaA- 
Aen und unA venleugnen und vennaten, bloß 
wegen einem AnbeltAplatg, bloß well man 
unA dann fün mehn Went hält? Wenn man unA 
eine Qnundlage geben wünde, könnten win unA 
AelbAt Anbelt onganlAlenen. Win Aind g.ß. 
penfekte Automechaniken, können alle Mo- 
podA nepanlenen, win können FennAehen und 
FadloA nepanlenen, Wohnungen nenovlenen und 
noch vleleA mehn. Aben win dünfen daA nicht 
auAfühnen, win mÜAAen unA elnglcedenn, 
AelbAtändlg Aollen win nicht wenden.
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1) sowohl in einen intensiven Erfahrungsaustausch zu kommen
2) als auch über Absicherung und Perspektiven der Jugendarbeit 

nachzudenken.

Liebe Freunde,
in Absprache und Kooperation mit dem LandesJugendamt (Herrn Lorenz) 
und anknüpfend an die Tagung am 20. - 22.10.1978 auf dem Jugendhof 
Dörnberg führt der Hessische Jugendring ein Fortbildungsseminar für 
Mitarbeiter durch, die in sozialen Brennpunkten mit Jugendlichen 
arbeiten. Da in den letzten Jahren eine ganze Reihe von Projekten 
entstanden sind, ist es notwendig:

zum Wochenseminar ”Jugendarbeit und politische Bildung mit Jugend­
lichen in sozialen Brennpunkten” vom 5.2. - 9.2.1979 in der 
Hessischen Jugendbildungsstätte Dietzenbach, Offenthaler Straße 75, 
6057 Dietzenbach.

■Jeitere Themen, an denen bei diesem
Treffen gearbeitet wurde, waren:
- Vor- und Nachteile des Lebens in 
Sozialen Brennpunkten.

- Konflikte am Arbeitsplatz
- Konflikte mit Sozialarbeitern - wie 
können wir sie 1 Ösen?

- Konflikte mit den Eltern.
- Mitbestimmung und Selbstverwaltung 

im Jugendclub.

Das Seminar wird noch von einer Arbeitsgruppe vorbereitet und im 
einzelnen zu Beginn der Woche abgesprochen; im ersten Teil sollen 
die einzelnen Projekte vorgestellt werden. Die verschiedenen
* Arbeitsbereiche * - u.a. Beratung, Gruppenarbeit, materielle Hilfe, 
Elternarbeit - sollen in ihrem konzeptionellen Zusammenhang vorge­
stellt und ausgewertet werden. Im zweiten Teil werden die Probleme 
und Anfragen;der Jugendlichen mit den bisherigen Arbeitsansätzen 
und Rahmenbedingungen der Arbeit konfrontiert und Möglichkeiten der 
Weiterentwicklung, Verbesserung und Realisierung diskutiert.
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"IITARBE ITERTAGUNG IN ' SCHLOSSBORN’ 

(FEBRUAR 1979)

MITGLIEDERVERSAMMLUNG IN 'ESCHWEGE* 
(FEBRUAR 1979)

Antnag auf Elnnlchtung ständigen Anbelts- 
gnuppen fün:

SOZIALHILFE
GEMEJNWESENARBEJT
ARBEITE LOSLJGK&Ti'
WOHNEN UNO METEN
NEUOEF3NTTZON SOZIALER BRENNPUNKTE
QOQENDUJCHE

Die Arbeitsgruppe sollte unverzüg­
lich ihre Arbeit aufnehmen, sich mo­
natlich einmal treffen und zwar in 
den in ihnen vertretenen Siedlungs­projekten

’^L9E<uhl£J£*/

ßegnündung und Enläutenung:

Bendts schon b Ishen wunden bd wichtigen 
Rnoblernen und akuell za -Lösenden Fnagen 
Anbeltsgnuppen öden Kommissionen gebildet. 
Oles wind auch zakünftlg enfondenllch sein. 
Unabhängig davon hat sich jedoch gefelgt, 
daß in einigen wichtigen Fnagen eine stän­
dige und intensive Anbelt geleistet wenden 
muß. Oles Kann nun ungenügend dunch die 
Geschäftsstelle b^w. den Vonstand enfolgen.

Um diese Anbelt bessen leisten za können, 
ist es unbedingt enfondenllch, daß sich 
nehn Bewohnen als bIshen danan beteiligen. 
Ihne Enfahnungen und Vonstellungen tnagen 
hauptsächlich dagu bei, daß die Qnuppenen- 
gebnlsse auch in pnaktlsches Handeln umge- 
set^t wenden können. Indem dunch die Onga- 
dsatlon und finanzielle Ausstattung den 
Anbeltsgnuppen speziell auf die Möglich­
keiten den Bewohnen Rücksicht genommen wind, 
sind sie wahnschelnllch auch ehen benelt 
und in den Lage sich an den Anbeltsgnup- 
oen gu beteiligen. Eine Mltanbdt von 
haupt- und nebenamtlichen Pnogektmltan- 
beltenn sollte dadunch sich enges teilt wen­
den, indem die b eine ff enden Rnojekte die­
se dafün fnelsteilen. In Anbetnacht unsenen 
finanziellen und pensonellen Möglichkeiten 
ist die Anzahl diesen Anbellsgnuppen auf 
yentnale Aufgaben beschnänkt. Um inhaltlich 
anbeiten za können, Ist die F estlegung den 
angegebenen Mindest- und Höchstmltglleden- 
^.ahlen enfondenllch. Ole Mltglleden soll­
ten aus untenschledllchen Rnojekten kommen 
und können sich am besten nun an einen An- 
bdtsgnuppe beteiligen.

Ole Mltglledenvensammlung möge beschließen:

Um die inhaltliche Anbelt den LAG za 
bessenn und wesentliche Rnobleme den An­
belt auf bndtenen Basis diskutlenen und 
beanbdten za können, wenden ständige An- 
bdtsgnuppen elngenlchtet.
Aufgabe diesen Anbellsgnuppen Ist die Be­
schaffung und Auswentung von Matenlalien 
und Infonmatlonen sowie die Planung und 
onganlsatonlsche Vonbendtung von Aktivi­
täten in Ihnen Anbeltsbenelchen. Ole dazu 
nötigen finanziellen Mittel sind von den 
LAQ jan /enfügung za stellen.
Ole Anbellsgnuppen sollen sich mindestens 
einmal im Monat tneffen und z^an neihum in 
den mltanbeilenden Rnogekten. Ole dabei ent­
stehenden Kosten sind von den LAG ja tnagen.

Um die Rnobleme konknet angehen za können, 
Ist die Mitanbett von ßewohnenn enfonden- 
llch. Oles muß dunch die G^-appenonganl- 
satlon sich enges teilt wenden.

Ole Anbeltsgnuppen sollten mindestens 5 und 
höchstens 8 Mltanbeiten haben und sich einen 
Spnechen wählen, den mit benotenden Stimme 
an den Vonstandssltzungen den LAG teilnimmt.

Noch im selben Monat - Februar 1979 
fand in Eschwege eine Mitgliederver­
sammlung der LAG statt, auf der ein 
Antrag zur Einrichtung ständiger Ar­
beitsgruppen ohne Gegenstimmen ange­
nommen wurde .

^uf einer Mitarbeitertagung im Februar 
1979, die in Schloßborn/Taunus statt­
fand, war wiederum das Problem der Ju­
gendarbeitslosigkeit ein Schwerpunkt­
thema. In diesem Zusammenhang wurde 
sehr deutlich, daß die Schwierigkei­
ten, denen ein Jugendlicher begegnet 
der eine Arbeits- oder Ausbildungs­
stelle sucht, nicht getrennt be­
trachtet werden können von den je­
weiligen Schu1erfahrungen.

/Jo festgestellt werden muß, daß ein 
nicht unerheblicher Teil der Kinder 
und Jugendlichen aus Sozialen Brenn­
punkten zur Sonderschule überwiesen 
wird - und dies nicht immer, weil es 
Anhaltspunkte für eine eingeschränkte 
Lernfähigkeit gibt - sondern sehr 
viel öfter, wegen der sozialen Zuord­
nung!!! - wird schnell klar, daß der 
Prozeß der Ausgrenzung aus dem Ar­
beitsprozeß oft bereits in der Grund-



ARßLJTSUDS^KLdT

BERUFSWAHL

SJTUAT30NLN AN DER ARBEIT/3M BETRIEB:

PROBLEME DER JUGENDLICHEN AUS 
SOZIALEN BRENNPUNKTEN IM AR- 
BEITS- UND SCHULBEREICH UND 
IM FREIZEITBEREICH:

TREFFEN DER AG-JUGENDARBEIT IM GE­
MEINSCHAFTSZENTRUM 'EULENKOPF' 
(13.03.1979)

- Viele Jugendliche haben Anbeltnntelden, 
an denen nchwene könpenEche Anbelt 
venlangd wind (beim Qenüntbau und an­
deren ßaubenufen 3.. B-

Zu Beginn unseres Arbeitstref­
fens haben sich alle Teilnehmer 
vorgestellt, dann erzählt, was 
sie als größte Probleme erkannt 
haben. Da die anwesenden Jugend­
lichen alle bereits aus der Schu­
le entlassen sind, wurde zuerst 
über die Situation am Arbeits­
platz gesprochen. Das, was ge­
sagt wurde, haben wir auf eine 
Wandzeitung geschrieben, oder 
selbst notiert:

- Die Anbedtgeben wlnnen genau, daß viele 
auf. den Stnaße ntehen; d.h.

- nie können einen einfach naunwen{Len, 
wenn man. nicht aide* macht, wan venlangt 
wind;

- manche Anbedtgeben wollen einen ndcht, 
wenn 4i,e honen, daß man oua den Siedlung 
kommt;

- andere Anbeltgcben nehmen Om Lceb^Zen 
Leute au-4 den Siedlung, well ^de {nah 
A-irud, wenn ile einen Job haben;

- wenn man in den QewenkjchajLt int und Aed- 
ne Rechte dunchAet^en will, knlegt man 
■ichwen Dnuck;

- ad^ BenulnanLängen aden Lehnding muß man 
Aich auch von den ältenen Kotdegen ^dem- 
llch viel bieten dannen;

- Lehn-Linge machen ab dem 2. Lehngahn o^t 
die gdedche Anbedt wde die Renetten, be­
kommen aben viel wenigen Lohn.
Qledchen Luhn {Lün gdedche Anbeid müßte en 
geben, öden eine nichtige Ausbildung in 
den Lehngedt;

- viele Fneuen und Mädchen haben Tutgntei­
len und sie sind ndcht venslchent.

.......... und schon bei der thematischen 
/orbereitung der nächsten AG-Sitzung 
*/urde wiederum Arbeitslosigkeit - 
Schwierigkeiten bei der Arbeitssuche 
jnd am Arbeitsplatz - an erster Stel- 
e eingebracht.

Beim dritten Treffen der A G - J u - 
gendarbeit, 18. - 20.05.1979 
ergab sich eine inhaltlich 
differenzierte Auflistung der 
Schwierigkeiten, denen Jugend­
liche aus Sozialen Brennpunk­
ten bei' ihrem Bemühen um Ar- 
beits- bzw. Ausbildungsplätze 
begegnen:

- Llnen ßenu{ 'auswählen' kann man sich 
übenhaupt ndcht;

- Dan Anbeltsamt fLnagt ^wan nach dem ße- 
nu{Lswunsch, aben steckt einen dann doch 
dahin, wo nde wollen;

- en geht {Lant nun nach den Zeugndnnoten, 
ob einen mit den Fänden genchdckt Ist, 
npdedt gan keine Rolle;

- dde Abltunlenten, dde keine Studienplätze 
knlegen, nehmen den Readnchütenn dde 
Stedden, dde Read- den Hauptschülenn und 
am nchtechtenten nind dde Sondennchüten 
dnan, dde kntegen {ant nde eine Lehn- 
stelle.

Zum ersten Treffen der AG-Jugendar- 
oeit wurde eingeladen; es sollte am 
13.03.1979 um 10°° Uhr im Gemein­
schaf tszentrum der Initiativgruppe 
'EULENKOPF1 am Heyerweg in Gießen 
stattfinden.

folgende Themen standen im Vorder­
grund:

- Vorbereitung eines landesweiten 
Jugendtreffens

- Information zu 'Hilfen zur Aus­
bildung nach § 19 BSHG' (Bundes­
sozialhilfegesetz)

- Verhaltensstrategien für Jugend­
liche beim Umgang mit Behörden 
und der Polizei

- 6^ gdbt ^u wenig Anbedtsstellen, wen bei 
den gnoßen Konkunnenz keinen Job {endet, 
wind vom Anbeldsamt nun ventnöstet;

- Dan Anbeltnamt bietet einem {Lant nun Jobs 
am Bau an;

- wenn man längen anbedtslos Ist wind man 
vom Anbedtnamt {Lün 6 Monate in eine 
'ABM'= Anbeltsbescha{{Lungnmaßnahme ven 

midtedt. Annchldeßend nteht man dann wle- 
den auf. den Stnaße.
Dan einzig gute danan int, daß man danach 
{Lün eine Zend Anbedtnlonengedd knlegt.

DRITTES TREFFEN DER AG-JUGENDAR- 
beit (18. - 20.05.1979)



(16.06.1979)
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Vensteckte Anbedtsdosigkeid.

Schute und ßenufsschute

hünsteneck, den 16. jund 1979

2.1

SCHLUSS MIT DLR D3SKR3M3N3LRLJNQ VON 
soeDLUNgsomiNC^ an

- ßenufsbiddungsjahn?
- Föndendehngang?
- Das 10. Rfddchtschutjahn bningt 

einem gan keine Quaidfdkaddon, 
danach steht man wdeden auf den 
Straße..

- Fün Anbedtsiose bningt dde ßenufsschu­
te edgentddch gannichts, deshalb gehen 
sie auch oft nicht hin;

- die ßenufsschuien jedgen Schudschwän- 
jen schon nach dneimat an und dann 
wind man ju ßußgetd venunteidt;

- Lehnidnge haben oft Schwdendgkedten 
mit den Theonde in den ßenufsschute, 
es müßte Hansaufgabenhitfe geben;

- damit die ChanceA den jugendlichen 
aus Soldaten ßnennpunkten eine Lehn- 
steiie ju finden steigt, b/tauchen jZe 
bessene Zeugnisse, das können sie aben 
nun schaffen, wenn sie genügend Räume 
haben, wo sie Aufgaben machen können 
(dde Wohnungen sind ju ktein) und wenn 
ihnen geholfen wind. (Hausaufgabenhitfe).

1 MITGLIEDERVERSAMMLUNG ‘FÜRSTENECK1

f Im Rahmen der Mitgliederversammlung 
'FÜRSTENECK' , 1 6.06.1 979 haben die 
Mitglieder der AG-Jugendarbeit eine 

"'RESOLUTION' zur Abstimmung einge­
bracht:

"Cnhattung und Ausbau von Mögddch ketten fün 

sinnvoite Fneijeitgestaitung, finanjiette 

und pensonedte Absichenung den jugendedubs 

in Sozialen ßnennpunkten!"

Dieser Text wurde zunächst in die 
Siedlungen verschickt mit der Bitte/ 
Aufforderung durch Unterschriften­
sammlung der Forderung entsprechenden 
Nachdruck aus den jeweiligen Brenn­punkten zu verleihen.
Die Hauptforderungen sind:
- Eine Mindestausstattung, die er­

forderlich ist um in den einzel­
nen Projekten eine sinnvolle Ju­
gendarbeit zu verwirklichen

und 

finanzielle Absicherung überregio­
naler Jugendarbeit durch die LAG.

Danübenhinaus müssen dningend Ausbitdungs- 
und Anbeitspdätje geschaffen und die 
Chancengieichhedt in den Schude sowie bei 
den Ausbdddungs-/A/ibedtspdat^suche sichen- 
gesteddt wenden.
Die jugendlichen hatten es fün unbedingt 
enfo/identich, daß jun Ventnetung ihnen Un- 
tenessen übennegdonate jugendanbeit ge- 
tedstet wenden muß, dde auf Landesebene 
fdnanjdeti und pensonedt abgesdehent wen­
den müßte.

Daju sind enfondenddeh:

- Räume
y - ßeschäftdgungsmatendad und Wenkjeuge

- Deiden fün Fahnten, Zetttagen, Fnedjei-
’ 1 ten und Seminane

- mindestens einen hauptamtdichen Soji- 
adanbeiten und eine hauptamttiche So- 
jiatanbeitenin

- Mitbestimmung in atten Angetegenheiten 
des jugendetubs, auch bed Rensonatent- 
scheddungen

- SeLbstvenwattung und Setbstongandsation 

den Aktdvidäten/Angebote im jugendedub.

9



I AN D E SJ U G E N DAMT HESSEN

ZWEITES JUGENDTREFFEN IN DER JUGEND­
HERBERGE IN RÜDESHEIM 
(02.-04. November 1979)

SITZUNG DER AG-JUGENDARBEIT AM • 
26.01.1982

6200 Wiesbaden, den 
ßlsmorckring 9 
Teleton 39581 84 
Posifadi-Nr 3926

statt, deren Schwerpunktthema die 
Schwierigkeiten der Kinder und Ju­
gendlichen aus Sozialen Brennpunkten 
in der Schule und bei der Arbeits- 
bzw. Lehrstellenvermittlung war.
Hier taucht als ein neuer Gesichts­
punkt im Bericht aus Gießen die Ein­
richtung eines speziellen Kurses 
zur nachträglichen Erlangung des 
Hauptschulabschlusses auf.

DRITTES ZENTRALES JUGENDTREFFEN AUF
DEM 'DÖRNBERG'
(29./30. November 1980)
Am 29./30. November 1 980 konnte dann 
auf dem 'DÖRNBERG1 das dritte zentrale 
Treffen von Jugendlichen aus Sozialen 
Brennpunkten in Hessen verwirklicht 
werden .

Fast zur gleichen Zeit wurden in 
Offenbach die ersten Teilnehmer 
solcher Kurse, die dort im Zusam­
menhang mit der örtlichen Volks­
hochschule aufgebaut wurden, erfolg­
reich durch die Abschlußprüfung ge­
führt .

Der Jugendhof 'DÖRNBERG', der sich 
bereits mehrfach bestens für solche 
Tagungen bewährt hatte, stand für die 
von der LAG vorgesehenen Zeiten nicht 
oder nicht mehr in vollem Umfang zur 
Verfügung.
Aus diesem Grunde sahen die Organi­
satoren sich genötigt, auf die Ju­
gendherberge in Rüdesheim auszuwei­
chen.
Der Begriff einer 'Dörnberg-Sperre ' , 
der danach auftauchte, trifft inso­
fern nicht den tatsächlichen Sachver­
halt. Die Jugendlichen waren wohl da­
von ausgegangen, daß Verantwortliche 
vom Jugendhof 'DÖRNBERG' sich dahin­
gehend geäußert hätten: 'Jugendliche 
aus Sozialen Brennpunkten könnten den 
'DÖRNBERG' zukünftig ausschließlich 
dann noch nutzen, wenn sie dort statt­
findende Bildungsveranstaltungen be­
suchen wollten.
Aus diesem Verständnis ist nach den 
Erfahrungen in der JH-Rüdesheim eine 
Resolution verfaßt worden, die das 
Ziel verfolgt, die sogenannte 'Dörn­
berg-Sperre' wieder aufzuheben.
Der entwurf dieser Resolution trägt 
das Datum 04. Dezember 1979; bereits 
am 12.01.1980 fand die nächste Ver­
anstaltung auf dem 'DÖRNBERG' statt, 
die auch Mitarbeitern aus der Jugend­
arbeit in Sozialen Brennpunkten ange­
boten wurde.

In einer weiteren Sitzung der
AG-Jugendarbeit am 26.01.1 982 wur­
de der Vorschlag, die LAG möge sich 
darum bemühen, Anerkennung als Trä­
ger von Bildungsurlaub zu finden, 
zu einem Auftrag an Vorstand und Ge­
schäftsführung umformuliert. Hier­
von kann man sich versprechen, daß 
Jugendliche, die einen Arbeitsplatz 
und Ausbildungsplatz haben, leichter 
Dienstbefreiung bekommen.

Als ein Ereignis von besonderer Be­
deutung für die landesweite Jugend­
bildungsarbeit muß das zweite Jugend­
treffen angesehen werden, das vom 
02.-04.November 1979 in der Jugend­
herberge in Rüdesheim stattfinden 
so 111e .
Es fand auch etwas statt. Aus dem 
was statt gefunden hat, konnten Ju­
gendliche, wie 'Teamer' und die LAG 
sehr viel für die weitere Bildungs­
arbeit lernen.
Leider sind jedoch die vielfältigen 
inhaltlichen Vorbereitungen, die 
durch die Arbeitsgruppe 'Jugend' 
und in den einzelnen Jugendclubs 
zuvor geleistet worden sind, nicht 
zum Tragen gekommen.
Die Bedingungen in der Jugendherber­
ge haben die inhaltliche Arbeit un­
möglich werden lassen.
Eine ausführliche Schilderung - als 
Grundlage für weitere Überlegungen 
und Planungen - liegt im LAG-Büro 
vor.
Bei der Planung dieser Veranstaltung 
stellte die rechtzeitige Sicherung 
geeigneter räumlicher Möglichkeiten 
die größte Schwierigkeit dar.

MITARBEITERTAGUNG IN 'NENDEROTH'
( 18.-20.1 1 .1981 )
Vom 18. - 20.11.1981 fand in 
'NENDEROTH' eine Mitarbeitertagung 
in gemeinsamer Veranstaltungsver- 
antwortung mit dem



) “Rechde und R^dd^hden.

7. ) Sinn und Zdede den Qugendcdub^.

Dde Qnuppendedden. Bodden Ongand^adon ( bed
I unndenen, in den Sommen£ned%edd / ^edn
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Tischtennisturnier, 
gemeinsames, se1bstorganisiertes 
Fest mit der 'Eulenkopf-Band 1 und 
der 1Eulenkopf-Tanzgruppe 1 , 
schwimmen, Fußball, Volleyball.

Den Qnuppendedden -^o-Ld Vendnauen^ pen^ion 
und Vonbddd -tein. Dan hedßd , daß 
ez die Pnobdeme und Schujdendgkedden den 
andenen ^ugendddchen enn^d ndmmd, ndchd 
üben ddete dnad^chd und -öde auch ndchd 
wegen dhnen Rnobdeme au^dachd. Da^ hedßd 
abez auch, daß en mdd 'gudem ßed^pded' 
vonangehd, $.ß. bedm. Kehnen. Cn Aoddde 
aben kein Ddenndmädchen fLün dde andenen 
jein, jondenn -ihnen kianmachen, daß dan 
Kehnen fiün adde nöddg ind.

3. ) Venhadden bed Kon^dLKden.

und auch neue ?nognammvon.>5chiäge einbningen, 
adno fLün Abwech^dung gongen. Mögddchkedden 
^ind: Tanj.kun'i, öf-den^ wegdahnen, (Redden, 
“Pdckndck, Qnidden), Theaden^pdeden, neue 
Spdede ein^ühnen, mehn fLün ’ 4 dn^edmaga^in 
machen, Tunndene venanndadden, andene Qu- 
gendcdab-t eindaden, int Schwimmbad gehen, 
kochen u^w. Einige diesen Mögddchkedden wod- 
den win Aedben pnobdenen.

l\\iT dem Wochenendseminar sollte jeder 
der ei nzelnen Punkte etwa zwei Stun­
den bearbeitet werden, zuerst in Un­
tergruppen, dann sollen die Ergeb­
nisse dieser Kleingruppen nochmals 
von allen besprochen werden.

Oden ind u. a. : Zu^ammenhadden, ^dch ge- 
gen^edddg bedien, gemeinsam kämpfen {Lün: 
mehn Qedd {-ün den QC, Seid. £ün Fneiden­
den, ein QemednnchaFdn^endnum., einen ven- 
nünfddgen ßod^pdad^, bentene Wohnbedingun­
gen u^w.

2. ) /endnauen und Vonbidd.

Anwesend waren: Thomas, Dieter, 
Detlef, Hubert, Uwe, Jutta, Rudolf 
und Klaus G.

Kurzberi cht:
Teilnehmer: Etwa 150 Jugendliche und 
Heranwachsende aus zahlreichen Sied­
lungen.
Akti vi täten:
Arbeitsgruppen: FußbaiIturnier-Vor- 

berei tung 
Probleme im Jugendclub 
Fotografieren lernen 
Videoschein/Theater
F i1mvorführschein

1 6 mm

GRUPPENLEITERSCHULUNG DES JUGEND­
CLUBS ’GUMMIINSEL’ IN GROSSEN -
LINDEN (02.02.1980)

Uden^u Rähden {.odgende Runkde:

Au£ndchdnp£ddchd, Venandwondung (Adhohod!?), 
Schdü't'iedgeutadd, "Ddennd"edndeddung, Ven- 
Adcheniuxgnfnagen//enndchenungnAchud^, ßn^de- 
HddfLe-Kenndnd-Me unw.

Zu ddenem Thema wodden Kdaui und Rudod/L edne 
ZuAammenndeddung au-6 wdchddgen Qe^ed^en und 
Ven'tdchenung'ibenddmmungen venfiaAAen.

5. ) VonAchdäge und Tnog-zomm.

Den Q^tuppendeiden ^odd edne 'Audonidäd'S- 
pen^on ' ^edn, en muß -tdch dunch'ied^.en 
können bed KonFddkden SchdußRed­
den, Sdnedd 'tchddchden uaw. ) Doa hedßd 
ndchd, daß en dde andenen numkommanddend, 
Aondenn, daß en von den andenen anenkannd 
ind. (Aben ndchd au^gnund meinen könpen- 
idchen Sdanke!). Sein Venhadden muß {Lün 
die andenen Qugendddchen ven^dändddch 
Aein.

Ein Beispiel örtlicher Jugendar­
beit war die Gruppenleiterschulung 
des Jugendclubs ’GUMMIINSEL' am 
02.02.1 980 in Großen-Linden .
Jugendliche und Fachkräfte sprachen 
darüber, welchen Sinn ein Gruppenlei­
ter hat, welche Aufgaben er hat, und 
was er wissen und können muß, um die 
Aufgaben richtig erfüllen zu können.
Wir fanden 5 Themenkreise heraus, die 
in folgender Reihenfolge auf einem 
Wochenendseminar (wahrscheinlich im 
März) bearbeitet werden sollen:

...



riesigen Spass.
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rener Verhaltensmuster und machen 
nicht zuletzt - allen Beteiligten

Musikgruppen haben, so scheint es, für 
das Selbstbewußtsein der jeweiligen 
Siedlung eine nicht gering zu bewer­
tende Funktion, sind Grundlage für 
nanche wichtigen Gespräche, geben 
Anstöße für das Aufbrechen eingefah-

Weitere Beispiele für Inhalte über­
örtlicher Jugendarbeit war das Tref­
fen von Musikgruppen aus Sozialen 
Brennpunkten am 15. u. 16. März 1980 
auf dem Jugendhof 'DÖRNBERG1.
Ziel des Treffens war, die in einigen 
Sozialen Brennpunkten existierenden 
Musikgruppen miteinander bekannt zu 
machen und auf diesem Wege Kontakte 
und gegenseitige Anregungen zu ver- 
mi tteln .
Die teilnehmenden Musikgruppen: 
Eulenkopf-Gießen, Margaretenhütte- 
Gießen, Martinstal-Marbürg, Bürger­
initiative Soziale Fragen-Marburg, 
Tanzgruppe-Eulenkopf-Gießen, brachten 
ihre Instrumente mit, spielten alleine 
und mit anderen Gruppen, schauten sich 
eine Menge voneinander ab, berieten 
sich, veranstalteten ein gemeinsames 
Test in der 1DÖRNBERG-Hal1e' mit 
selbstproduzierter "eigener Musik" 
und vereinbarten für 1981 ein weite­
res Treffen.

TREFFEN VON MUSIKGRUPPEN AUS SOZIALEN 
BRENNPUNKTEN AUF DEM JUGENDHOF 
'DÖRNBERG' (15. u. 16.03.1980)
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2.V

TREFFEN DER MÄDCHENGRUPPEN AUF DEM
•DÖRNBERG’ (05./06.09.1981)
Da die Mädchen und deren Bedürfnisse 
in den Jugen.dclubs vor Ort meistens 
unterpräsentiert sind, war es wichtig, 
nal ein Wochenende nur für Mädchen 
zu planen!Das Thema ergab sich aus dem Interes­
se der Mädchen, die sich angemeldet 
hatten.
Das Wochenende 05. und 06. September 
1981 fand unter dem Thema:
Tanzen und Gestalten 
statt.Es nahm jedoch ausschließlich 
die Mädchengruppe der Margareten- 
hütte, Gießen teil.Erwartet wurden noch drei weitere 
Gruppen, die jedoch aus verschiede­
nen Gründen nicht kommen konnten.
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Sonntag, 15. Juni 1975, ab 9 Uhr 
Sportplatz Rosenhöhe, Offenbach

unter der Schirmherrschaft von Stadtrat Horst Schwarz 
Sozialdezernent der Stadt Offenbach

„Sozialer Brennpunkt"

1 Fußball- 
Städteturnier

EINEN anderen ANFANG (sh.S.ll ) 
landesweiten Zusammenklingens ört­
licher Jugendarbeit in Sozialen Brenn­
punkten kann man in den mittlerweile 
Tradition gewordenen sportlichen Be­
gegnungen sehen.
Die Grundideen zu diesem ersten 
Schritt finden sich wieder als Grund­
ideen der überregiona1en Jugendbil­
dungsarbeit:
- Fußbai 1/Sport ist etwas, was die 
Bewohner/Jugendlichen aus Sozialen 
Brennpunkten gut können und was 
ihnen Spaß macht; auch den Frauen 
und Mädchen.

- auf einem solchen Weg fällt es 
leichter, die Siedlung zu verlassen, 

- sich mit anderen zu treffen und da­
bei festzustellen, daß es den an­
deren ganz ähnlich geht.

f t



* V,
Der Hessische Sozialminister

'n dtt Antwort bitte vorstehend« Cesd'äfBzeidien srgeber

PorUmchrift *2 Wiesbaden, Postfsdi

I /r Cjekt9^Ppe Lo^aid 

Eing- 1 2. MAI 1975 I

Sehr geehrter Herr Kuchta!
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6C50 Offenbach/Main 
z.Hd. Herrn Kuchta

An den
Magistrat der Stadt

Betr.: Fußballstädteturnier sozialer Brennpunkte in Hessen 
Bezug: Ihr Schreiben vom '15.4.1975

Ich habe veranlaßt, daß Ihnen der Pokal rechtzeitig zugestellt 
wird._________ __________ - _ __ -___

■

auch dazu, anderen zu begegnen, 
denen es nicht so sehr ähnlich geht.

Für das o.a. Fußballstädteturnier bin ich gern bereit, einen 
Wanderpokal zu stiften.

für die Sozialen Brennpunkte eine 
Tradition geworden.

Neben dem Fußbai 1-Städteturnier, das 
auf Freiplätzen ausgetragen wird, ist 
inzwischen auch das

DAS MACHT MUT!!!!

- ?:

62 Wiesbaden, den 

AdSfsallee 53 und 59 
& (06121) 815 1^ 

D-rchwahl 815 w...
Fernschreiber: 0 4186-817

4

W

HALLEN - FUSSBALLTURNIER



(

Die Arbeit der AG-Jugend war von 
folgender zentraler Fragestellung 
geprägt:
Wie kann die überörtliche Jugend- 
und Bildungsarbeit im politischen, 
kulturellen und sozialen Bereich 
der LAG inhaltlich, organisatorisch 
und finanziell intensiviert werden?
Durch Beschluß der Mitgliederver­
sammlung und Satzungsänderung 
Ende März 1982 und in Gesprächen 
mit dem Kuratorium für Jugendbildung 
des Landes Hessen und dem Hessischen 
Jugendring wurden organisatorische 
Vorbereitungen getroffen, durch 
einen Antrag als "sonstiger Träger 
außerschulischer Jugendbildung" 
(Hessisches Jugendbildungsförderungs­
gesetz) die überörtliche Jugendar­
beit und Jugendbildungsarbeit aus­
zuweiten (Schaffung eines LAG-Ju- 
gendbiIdungsWerkes)

SOZIALE BRENNPUNKTE HESSEN e . V .

Antrag zur Einrichtung eines

LANDESARBEITSGEMEINSCHAFT (LAG)
JUGENDBILDUNGSWERKES in der



SOZmilLWUMEE Io□I

- GESCHÄFTSSTELLE -

Mit freundlichen Grüßen
LINDESARBEITSGEMEINSCHAFT (LAG) 
SOZIALE BRENNPUNKTE HESSEN e.V.

ARBEITSGEMEINSCHAFT FÜR ÜBERÖRTLI­
CHE JUGENDARBEIT UND JUGENDBILDUNG 
DER LANDESARBEITSGEMEINSCHAFT (LAG) 
SOZIALE BRENNPUNKTE HESSEN e.V. 
(JUGENDBILDUNGSWERK).

Dieter K.-H. Mihm 
Geschäftsstelle d. LAG

An den
Heeeiechen Sozialtninister
Geech.-Z. M/II B5b - 52 c 060
Doetojewskistr. 4

62oo Wiesbaden

Anträge auf iinanzielle Förderung nach dem Jugendbiliungaför lorungs- gesetz vollen wir erst nach grundsätzlicher Anerkennung stellen. 
Zur Erläuterung unseres Antrags und Vorlage weiterer Unterlagen sind 
vir Jederzeit gerne bereit.

Betr.t Antrag auf Anerkennung als Träger überörtlicher außerschulischer 
Jugendbildung nach § 6 des Hess. Jugendbildungsförderungs­
gesetzes» Fassung v. 5- Juni 1?31 (Nr. 12 - Gesetz- u. Verord­
nungsblatt für das Land Hessen Teil I - 16. Juni 1Q81)

6000 FRANKFURT/MAIN 1, 
MOSELSTRASSE 25 
TELEFON: 0611 / 234397

den 28.1o.1981 ml

Sehr geehrte Damen und Herren,
aus Gründen dar Weiterentwicklung unserer überörtlichen Jugenlarbeit

• und Jugendbildung stellen wir hiermit den oben bezeichneten Antrag.
Als Erläuterung und Begründung unseres Antrags legen wir vor:
1. Eine allgemeine Organisations- uni Zielkonzeption der Arbeits­

gemeinschaft für überörtliche Jugendarbeit uni Jugondbillang der 
LendesarbeitBgemoinschaft Soziale Brennpunkte Hessen e.V.
(LAG- Jugendbildungswerk), in zweifacher Ausfertigung

2. Bisherige Satzung der LAG und einen entsprechenden indorungsantrag lur Satzung afür die Beschlußfassung der nächsten Mitglieder­
versammlung, eine Ausfertigung

5« Eine Kopie der gegenwärtig im Druck befindlichen Jugenddokumentation 
1979 - 1981. Diese Dokumentation belegt unsere bisherige überört­liche und Zielgruppenspezifloche Jugendarbeit u. JugenIbildung.

3 0
Wd IS. I.) Im Rahmen der allgemeinen Ziel­

setzung der LAG (sh .S. 3) kommt 
der Arbeitsgemeinschaft für über­
örtliche Jugendarbeit und Jugend­
bildung (Jugendbildungswerk) die 
Aufgabe zu, durch:
- die Organisation und Durchfüh­

rung regionaler und landeswei­
ter Jugendveranstaltungen (z. 
B. regionale Versammlungen, 
Landestagungen und bedürf- 
nisorientierte Bildungssemi­
nare) die politische und so­
zial-kulturelle Bildung der 
Jugendlichen im Alter von 
12 bis 25 Jahren aus den 
Hessischen Sozialen Brennpunk­
ten zu fördern, um sie zu be­
fähigen, ihre gemeinsamen 
(durch gesellschaftliche Aus­
grenzung und schulische, be­
ruf liehe,familiäre sowie woh­
nungsmäßige und infrastruktu­
relle Benachteiligungen beding­
ten) Problem- und Interessen­
lagen zu erkennen und ihre 
soziale Situation durch akti­
ves und solidarisches Handeln 
zusammen mit den anderen Be­
wohnergruppen verändern zu kön­
nen, und

- kontinuierliche Arbeitsgruppen­
sitzungen und -Veranstaltungen 
der örtlichen Jugendarbeiten 
und aktiven Jugendclubmitglie­
der den regelmäßigen Erfahrungs­
austausch zu gewährleisten, die 
Mitarbeiter der Kinder- und Ju­
gendarbeit bei Problemen und 
Konflikten in ihrer Arbeit zu 
beraten und sie durch die Ver­
mittlung fachlicher und metho­
discher Informationen für ihre 
Arbeit weiter zu qualifizieren.

Manfred Schaub
1. Vors. d. LAG
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Die Arbeitsgemeinschaft strebt daher 
zunächst die grundsätzliche Anerken­
nung als Träger außerschulischer Ju­
gendbildung nach dem Hessischen 
Jugendbildungsförderungsgesetz an, 
um darauf aufbauend 1982/83 Anträge 
auf Finanzierung eines hauptamtli­
chen Jugendbildungsreferenten sowie 
der anteiligen Verwaltungs- und 
Maßnahmekosten stellen zu können.

Es zeigte sich, daß Entscheidungs­
schwächen und Erfahrungsmängel des 
Trägers (LAG) Ursache waren, daß 
sich das Verfahren um ein weiteres 
Jahr verzögerte.
Erst auf dieser Basis ist die lang­
fristige und adäquate Entwicklung 
einer Bildungs- und Arbeitskonzep- 
tion möglich. Die nachfolgende Or- 
ganisations- und Zie1konzeption 
hat insofern vorläufigen Charakter 
und wird bei der Beantragung der För­
derungsmittel inhaltlich, methodisch 
und zeitlich konkretisiert:
Obwohl die Mitbestimmung der Jugend­
lichen in allen Angelegenheiten der 
LAG und der Arbeitsgemeinschaft durch 
die LAG-Satzung und den Beschluß der 
Mitgliederversammlung betreffs aller 
Facharbeitsgruppen vom Juni 1979 in 
Eschwege grundsätzlich gewährleistet 
ist, wird der nächsten LAG-Mitglie- 
derversammlung eine Veränderung der 
Satzung entsprechend der Ausführungen 
der Organisations- und Zielkonzeption 
empfohlen. Damit soll gleichzeitig 
die organisatorische Eigenständig­
keit der Jugendbildung bei gleich­
zeitiger inhaltlicher und formeller/ 
rechtlicher Bezugsstruktur zur LAG 
und ihren Handlungsbereichen sowie 
Organen sichergestellt werden.

2.) Diese Aufgaben werden seit An­
fang 1979 unter finanzieller 
und fachlicher Mitwirkung des 
Landes Jugendamtes und der Hessi­
schen Landeszentrale für poli­
tische Bildung von der Arbeits­
gemeinschaft durch regelmäßige 
Arbeitsgruppentreffen und die 
Organisation von bisher insge­
samt drei zentralen Jugendta­
gungen sowie mehreren Bildungs- 
und Freizeitseminaren für Ju­
gendliche aus unterschiedlichen 
Sozialen Brennpunkten zu verwirk- 
1ichen versucht.
Diese Dokumentation zeigt die 
organisatorischen und methodi­
schen Schwierigkeiten der bis­
herigen Arbeit auf, die sich 
aus der geringen finanziellen 
Ausstattung des Arbeitsbereichs 
und der weitgehend ehrenamtli­
chen Tätigkeit von Projekt- und 
LAG-Mitarbeitern für den über­
örtlichen Jugendarbeits- und 
Jugendbildungsbereich ergeben.

3.) Die kontinuierliche Fortsetzung 
und die inhalt1iche/methodisehe 
Weiterentwicklung der bisherigen 
überörtlichen Jugendarbeit und 
Jugendbildung für Jugendliche 
aus und Jugendarbeiter in So­
zialen Brennpunkten bedarf da­
her des organisatorischen, fi­
nanziellen und personellen Aus­
baus im Sinne des Hessischen 
Gesetzes "Zur Förderung der 
außerschulischen Jugendbildung" 
(Jugendbildungsförderungsgesetz) 
in der Fassung vom 05.06.1981 
(Nr. 12 - Gesetz- und Verord­
nungsblatt für das Land Hessen, Teil I - 16. Juli 1981)

Die Arbeitsgemeinschaft für über­
örtliche Jugendarbeit und Jugend­
bildung der LAG SOZIALE BRENN­
PUNKTE HESSEN e.V. (LAG-Jugend- 
bi1dungswerk) versteht sich als 
1 sonstiger Träger* (§ 6 Jugend­
bildungsförderungsgesetz) außer­
schulischer Jugendbildung da sie: 
a) die Aufgabe hat, "... die Ju­

gendlichen zu befähigen, ihre 
persönlichen und sozialen Le­
bensbedingungen selbst zu er­
kennen, ihre gesellschaftlichen 
Interessen durchzusetzen und die 
Demokratisierung in allen Berei­
chen zu verwirklichen...." und 
ihre Angebote "....Möglichkeiten 
zur Emanzipation (zu) eröffnen 
und (ihnen) die Aneignung von 
Kenntnissen und Fähigkeiten 
für Arbeitswelt, Freizeit und 
gesellschaftliche Tätigkeiten 
(zu) ermöglichen". (§ 1 Jugend­
bildungsförderungsgesetz) .

b) überörtlich und landesweit tätig 
ist und sich ihre Angebote spe­
ziell auf die Zielgruppe der Ju­
gendlichen in Sozialen Brenn­
punkten, die kaum aufgrund ihrer 
gesellschaftlichen und räumli­
chen Ausgrenzungen sowie ihrer 
spezifischen Problem- und Be­
dürfnislage von den derzeitig 
anerkannten Trägern außerschu­
lischer Jugendbildung in Hessen 
erreicht werden, wendet, um so 
erst die persönlichen und ge­
meinsamen Voraussetzungen für 
eine bedürfnisgerechte, eigen­
verantwortliche und aktive Teil­
nahme am gesellschaftlichen Le­
ben und die berufliche, soziale 
und kulturelle Integration zu 
schaffen, (sh. nachfolgende Or- 
ganisations- und Zielkonzeption ) .



1.) Zur Ziel gruppe:

Organisations- und Zielkonzeption der 
außerschulischen Jugendbildung.

Im Rahmen dieser örtlichen Arbeit 
kommt der überörtlichen Jugend­
bildung die Bedeutung zu durch 
gezielte Bildungsmaßnahmen den 
regelmäßigen Austausch von In­
formationen und Erfahrungen der 
örtlichen Jugendarbeit zu er­
möglichen, die Einsicht der Ju­
gendlichen in ihre Problem- und 
Interessen1age und deren gesell­
schaftlichen Bedingtheiten zu 
erweitern und zu vertiefen und 
ihnen gleichzeitig sachgerechte, 
soziale und demokratische Arti- 
kulations- und Handlungsmöglich­
keiten aufzuzeigen um sie so 
zu einer aktiven und solidarischen 
Gestaltung ihrer Lebensperspektiven 
und sozialen Umwelt zu befähigen. 
Außerdem sind durch überörtliche Fach­
seminare und ständige Arbeitsgruppen 
zu einzelnen Problembereichen die 
Kenntnisse und Fertigkeiten für die 
örtliche Arbeit zu verbessern und 
fortzuentwi ekeln.

Durchschnittlich die Hälfte der Be­
wohner in Sozialen Brennpunkten sind 
Kinder und Jugendliche im Alter von 
12 bis 25 Jahren. Viele von ihnen 
kommen aus kinderreichen oder unvoll­
ständigen Familien. Trotz aller An­
strengungen und Inovationen der letz­
ten 10 Jahre ist ihr Leben immer noch 
in besonders krasser Form bestimmt 
durch :
- sehr beengte und miserabel ausge­

stattete Wohnungen,
- geringe materielle Resourcen ihrer 

Familien,
- die besonderen Strukturbedingungen 

einer öffentlich-rechtlichen und 
behördlich verwalteten Wohnwelt,

- gesellschaftliche Diskriminierung 
und räumliche Ausgrenzung,

- häufige und frühzeitige Überführung 
in Sonderschulen, oft mehr aus so­
zialen denn aus lernbedingten 
Schwierigkeiten,

- hohe Arbeits- und Erwerbslosigkeit 
und damit verbundene Abhängikeit 
von staatlichen Transferleistungen.

Diese Bindungen führen oft zur früh­
zeitigen Störung der familiären und 
schulischen Sozialisation, chronischer 
Existenzunsicherheit und selbstzer­
störerischer Resignation und behindern 
so normale berufliche und soziale Ent­
faltungsmöglichkeiten massiv.

Es ist Ziel und ständige Aufgabe der 
Spielstuben-, Jugend- und aktivieren­
den Gerneinwesenarbeit in Sozialen 
Brennpunkten, durch sozia1pädago- 
gische und gruppenspezifische An­
gebote (z.B. schu1beg1 eitende 
Maßnahmen, Maßnahmen der berufli­
chen oder arbeitsmäßigen Förderung, 
gemeinsame Freizeitgestaltung) den 
negativen äußeren Bedingungen ent­
gegenzutreten und die Möglichkei­
ten für eine befriedigendere Le­
bensgestaltung und soziale In­
teressenartikulation zu erweitern.

Diesen negativen Bedingungen ste­
hen die Wünsche und Bedürfnisse 
der Jugendlichen nach geistiger, 
kultureller und beruflicher Selbst­
entfaltung und nach befriedigend- 
der sozialer und kultureller Be­
tätigung diametral gegenüber. Im 
Gegensatz zu vielen erwachsenen 
Bewohnern, die die Hoffnung auf 
eine Veränderung ihrer Lage voll - 
kommen aufgegeben haben und sich 
nicht mehr aktiv einsetzen, sind 
die Jugendlichen nicht bereit, die­
se Strukturen und Bedingungen 
widerspruchslos hinzunehmen. Sie 
organisieren gemeinsame Freizeit­
aktivitäten (z.B. Musik- und Tanz­
gruppen, Ferienfreizeiten ) , selbst­
verwaltete Jugendclubs und betei­
ligen sich zunehmend an der Sied- 
lungs- und Gemeinwesenarbeit mit 
der Zeilsetzung der strukturellen 
Veränderung der Siedlungsbedingun­
gen.
2.) Zielsetzung und Aufgaben der 

Jugendarbeit und der überörtli­
chen Jugendbi1 düng .



4.) Abgrenzung zu den örtlichen und 
sonstigen Jugendbi'l düngsträgern .

3.) Organisatorische und methodische 
Umsetzung,

- die jeweiligen Jahresprogramme 
und ihre Finanzierung zu bera­
ten und zu beschließen,

- die Arbeit des Jugendbildungs­
referenten zu kontrollieren und 
die Einhaltung der Jahrespro­
gramme zu überwachen.

- die allgemeine Bildungskonzep­
tion weiterzuentwickeln,

- jährliche Berichte und Dokumenta­
tionen seiner Arbeit zu erstellen 
und an den LAG-Vorstand sowie die 
LAG-Mitgliedsprojekte weiterzulei­
ten .

Dem Jugendbildungsbeirat gehört der 
hauptamtliche JugendbiIdungsreferent 
mit beratender Stimme an.
Er trifft sich mindestens dreimal 
jährlich. Alle näheren Angelegenhei­
ten werden in einer gesonderten Ge­
schäftsordnung des LAG-Jugendbi1 - 
dungswerkes geregelt, die vom Jugend­
bildungsbeirat zu erstellen und der 
LAG-Mitgliederversammlung zu beschlie­
ßen ist.

- die notwendigen Kontakte zu ande­
ren örtlichen und überörtlichen 
Jugendarbeits- und Bildungsein­
richtungen aufzunehmen oder aus­
zubauen. Dadurch kann ein Aus­
tausch der unterschiedlichen so­
wie der gemeinsamen Erfahrungen 
als Voraussetzung einer länger­
fristigen Zusammenarbeit einge­
leitet werden.

- die bisherigen Erfahrungen in der 
Jugendarbeit und Jugendbildung 
für die hier angesprochene Ziel - 
gr ppe aufzuarbeiten, systematisch 
auszuwerten und auf der Grundlage 
dieser Analyse die Bildungs- und 
Arbeitskonzeptionen der Arbeits­
gemeinschaft (LAG-Jugendbildungs- 
werk) laufend zu konkretisieren 
und weiterzuentwickeln.

Auf dieser allgemeinen Basis sind 
vom Jugendbildungsreferenten des 
LAG-Jugendbi1dungswerkes konkrete 
inhaltliche/methodische Jahrespro- 
gr ammp 1 anungen zu entwickeln und 
dem Jugendbildungsbeirat der LAG 
zur Beratung und Beschlußfassung 
vorzulegen.
Der Jugendbildungsbeirat wird als 
ordentliches Organ der LAG nach 
§ 10 ihrer Satzung gebildet und 
setzt sich zusammen aus drei Ju­
gendlichen im Alter von 16 bis 
25 Jahren aus Hessischen Sozialen 
Brennpunkten, zwei Vertretern der 
örtlichen Kinder- und Jugendarbeit 
und einem Vertreter des Gesamtvor­
starides der LAG. Seine Mitglieder 
werden von den jeweiligen Gruppen 
vorgeschlagen und durch die LAG- 
Mi tg1iederversammlung für 2 Jahre 
gewählt.
Der Jugendbildungsbeirat ist Ent­
scheidungsorgan des LAG-Jugend- 
bi1dungswerkes und hat somit ins­
besondere die Aufgaben:

Die Arbeitsgemeinschaft für über­
örtliche Jugendarbeit und Jugendbil­
dung der LAG (LAG-Jugendbi1dugnswerk) 
hat dementsprechend die Aufgaben 
- überörtliche (regionale und landes­

weite) Wochen- und Wochenendtagung­
gen sowie Fachseminare für Jugend­
liche und Jugendarbeiten aus So­
zialen Brennpunkten in Hessen zu 
organisieren und durchzuführen. Die­
se Veranstaltungen sind durch den 
Jugendbildungsreferenten der LAG 
in Zusammenarbeit mit den örtlichen 
Mitarbeitern und den aktiven Jugend­
lichen zu konzipieren, an den Be­
dürfnissen (Erwartungen) und Erfor­
dernissen (Interessen) der Ziel­
gruppe grundlegend auszurichten und 
haben die konkreten sozialen, kul­
turellen und gesellschaftlichen Pro­
blemlagen (etwa: Schule und beruf­
liche Qualifikation; Wohn-, Fami­
lien- und Existenzbedingungen in 
Sozialen Brennpunkten; gesellschaft­
liche Integration und Ausgrenzung 
von Randgruppen, demokratische In­
teressenartikulation und Durchset­
zungsmöglichkeiten für benachtei­
ligte Bevölkerungsgruppen; gesell­
schaftliche Normen und soziale Iden­
tität; Ursachen und Folgen von Ar­
mut und Obdachlosigkeit, Probleme 
mit Schule, am Arbeitsplatz, mit 
Eltern und Nachbarn, in Jugendclubs; 
Suchtgefahren , Straffälligkeit, 
Sexualität und zwischenmenschliche 
Beziehungen usw.) zum Inhalt.

- überörtliche und ständige Fachar­
beitsgruppen für aktive Jugendli­
che und Mitarbeiter der Jugend- und 
Gemeinwesenarbeit in Sozialen Brenn­
punkten zu Fragen der Arbeit in den 
Siedlungen und mit den Bewohnern 
einzurichten oder fortzuführen.

- ein Fachberatungs- und Supervisions­
angebot für die Jugendarbeit in den 
Siedlungen zu entwickeln und anzu­
bieten .

Durch die situative Arbeit direkt in 
den Sidlungen und die weitgehende In­
tegration der Bewohnerschaft durch 
ihre Vertreter in den Organen der LAG 
ist der unmittelbare inhaltliche und 
organisatorische Zugang zu den Jugend­
lichen und ihren Problemen/Interes- 
sen/Bedürfnissen gegeben. Die über­
örtliche Jugendbildung des LAG-Jugend­
bi 1 dun gswer kes kann damit konkrete 
und zielgruppenspezifische Angebote 
machen, die so den örtlichen und 
sonstigen Trägern der Jugendbildung 
nicht oder kaum möglich sind.



Der Hessische Sozialminister

Postfach 31 40 - 6200 Wiesbaden
Geschäftszeichen

6000 Frankfurt am Hain

Sehr geehrte Damen und Herren!

für den Vorstand:
Hinsichtlich der Kosten für Veranstaltungen ergeht gesonderter

♦ c
(Dr. Steinhäuser)

Gleitende Arbeitszeit! Bitte Besuche und Anrufe möglichst zwischen S.30 - 12.00 und 13.30 - 15.30 Uhr oder nadi Vereinbar.;;

LANDESARBEITSGEMEINSCHAFT (LAG)
SOZIALE BRENNPUNKTE HESSEN e.V.

Landesarbeitsgemeinschaft (LAG) 
Soziale Brennpunkte Hessen e.V. 
Moselstraße 25

Manfred Schaub 
Soz . Arb .
1. Vorsitzender

für die Gesch.Stelle:
Dieter K.-H.Mihm

Dipl . Päd . , Soz . Arb . (grad.) 
Sozial- u . Projektberat er

StS - II B 5 b - 52 n 0457 
(bei Antwort bitte 
angeben)

Dostojewskistraße 4 
6200 Wiesbaden
Telefon (0 61 21)81 71
Durchwahl 817 -52 67
Telex 04 186935 sum

Frankfurt/Main, Oktober 1981

Aus der bisherigen Arbeit wird deut­
lich, daß die Jugendlichen aus unter­
schiedlichen Sozialen Brennpunkten 
in unterschiedlichen Orten aufgrund 
der gemei ifsamen Probleme und Interes­
sen auf überörtlieher Basis schnell 
zusammenfinden und in gemeinsamen 
Lernprozessen ihre Erfahrungen und 
Bedürfnisse adäquat vermitteln und 
bearbeiten können. 
Dagegen werden die Angebote anderer 
Träger kaum wahrgenommen. Hauptur­
sache dafür ist die gegenwärtige, bei­
derseitig begründbare, soziale, kultu­
relle und räumliche Distanz.
Da jedoch die gesellschaftliche In­
tegration der Jugendlichen in Sozi­
alen Brennpunkten grundsätzlichste 
Ziel perspektive der gesamten LAG-Ar- 
beit ist, wäre auch die längerfri­
stige Wahrnehmung von Bildungsange­
boten der übrigen Träger (besonders 
auf lokaler Basis) erstrebenswert.
Hierzu kann das LAG-Jugendbi1dungs- 
werk einen wichtigen Beitrag lei­
sten,indem es deren Angebote ver­
mittelt und durch regelmäßige Kon­
takte und Austausch von Erfahrun­
gen die Arbeit dieser Träger für 
die hier angesprochene Zielgrup­
pe er sch 1i eßt.
Durch seine landesweite und ziel­
gruppenspezifische Arbeit erfüllt 
das LAG-Jugendbi1dungswerk eine 
notwendige und wichtige Ergän­
zungsfunktion in der Hessischen 
Jugendbi1 düng .

mit freundlichen Grüßen 
x na Vertretung

Wiesbaden, 2 9.12. 83
Betr.: Anerkennung als sonstiger Träger ira Rahmen des ü 6 . 

Jugendbildungsförderungsgesetz (JBFG)
Bezug: Antrag vom 28.10.1981,

Ergänzungsantrag vom 9-6.1932,
Erlaß vom 7.9.1982 - IIB5 - .52 m 04-57
ihr Schreiben vom 1.11.1982,
Sitzung des Landeskuratoriums für Jugendbildung 
am 22.11.1982 im HSM, 
Erlaß vom 15-1.1985-
Erlaß vom 5-9-1985 und 16.10.1985 - IIB5b - 52 m 0415
Ihr Schreiben vom 7-11-1985 mit Zuwendungsantrag 
vom 12.10.1985, 
ihr Anerkennungsantrag vom 17-8.1983, 
Sitzung des Landeskuratoriums für Jugendbildung 
am 12.12.1985-

Im Einvernehmen mit dc-m Landeskuratorium für Jugendbildung weise 
ich Ihnen ab 1.1.1984 die Stelle eines Jugendbildungsreferenten 
einschließlich einer Halbtagskraft zu. ich gehe aufgrund der Erlasse 
vom 5-9- und 16.10.1985 sowie Ihres Zuwendungsantrags vom 12.10.1955 
davon aus, daß Herr1 Michael Palkovich ab 1.1.1984 im Rainnen des OBES 
eingestellt und nach Vergütungsgruppe IV b BAT vergütet wird. Zur 
Vervollständigung der Antragsunterlagen bitte ich mir noch den Hamen, 
die Vergütungsgruppe und das Einstellungsdatum der Halbtagskraft mit­
zuteilen.



3?

Mit Bewilligungsbescheid des Hessischen 
Sozialministerium und Bereitstellung von 
Personal- und Veranstaltungsmitteln, 
erstmals für 1984, konnte das LAG-Ju- 
gendbi1dungswerk eingerichtet werden.
Mittlerweile liegen uns die Erfahrun­
gen der Arbeit des LAG-Jugendbi1 - 
dungswerkes vom ersten Jahr vor, die 
nicht mehr im Rahmen dieser Dokumenta­
tion dargestellt werden.



A p r i 1 1978
2o.-22.0kt.78

Schlossborn 05.-09.Febr . 79

Eschwege

Wiesbaden 03.Nov.1983

Marburg 17.Dez.1983

38

Jugendhof Dörnberg
Jugendhof Dörnberg

02.-04.Nov.79
15.-16.März 80
29.-30.Nov.80
o5 . -06.Sept.81

Jugendhof Dörnberg
Nenderoth
Bodenrod
Frankfurt

Offenbach
Jugendhof Dörnberg

28.0kt.1981
06.-08.Nov.81
18.-20.Nov.81
15.-17. Jan.82 
06.0kt.1983

CHRONOLOGISCHE ÜBERSICHT ÜBER DIE ÜBERREGIONALEM AKTIVITÄTEN IM BEREICH 
DER JUGENDARBEIT DER LANDESARBEITSGEMEINSCHAFT (LAG) SOZIALE BRENNPUNKTE 
HESSEN e.V.

Erstes Fußbai 1-Städteturnier "SOZIALE 
BRENNPUNKTE" unter der Schirmherrschaft 
des Sozialministers Horst Schmidt
Mi tarbei tertagung
"Harry-Stock-Papier"
Mi tarbei tertagung
Erstes zentrales Jugendtreffen
Mitarbeitertagung Jugendbildungsstätte 
des Main-Taunus-Kreises
Mitgliederversammlung der Arbeitsgruppe 
'Jugendliche in SOZIALEN BRENNPUNKTEN',
Mitgliederversammlung
Verabschiedung einer Resolution zur För­
derung der örtlichen und überörtlichen 
Jugendarbeit in SOZIALEN BRENNPUNKTEN
Zweites zentrales Jugendtreffen

Fürsteneck
Jugendherberge

Rüdeshei m
Jugendhof Dörnberg
Jugendhof Dörnberg
Jugendhof Dörnberg

Erstes Treffen von Musikgruppen 
Drittes zentrales Jugendtreffen 
Erstes Treffen von Mädchengruppen 
Antragstellung zur Einrichtung eines 
Jugendbildungswerkes bei der LAG 
Zweites Musiktreffen
Mi tarbei tertagung
Mitgliederversammlung der LAG
AG-Jugend: Inhalte und Methoden überört­
licher Jugendarbeit
Tagesseminar, Hess. FBW; Thema: 'Finan­
zierungsmöglichkeiten der Berufsausbil­
dung im Umfeld von Jugend- und Sozial­
hilfe
Viertes Marburger Hal 1en-Fußbal 1 - 
Turnier für Jugendliche aus SOZIALEN 
BRENNPUNKTEN

Februar 1979

15.Juli 1975
10.- 14 .Okt. 77
Dezember 1977

16.Juni 1979
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ar bei t
- Jürgen R o t h :
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'Armut in der

Nachstehend eine Auflistung von 
Arbeitsunter1agen, Dokumentatio­
nen, Broschüren etc., die wir 
zum Selbstkostenpreis verkaufen.

ZIALE BRENNPUNKTE HESSEN
Frauen informieren (eine 
Zeitung von Frauen für 
Frauen

- Zentrum für Frauenkoopera­
tiven: 1. Zwischenbericht

2,50
Weitere Publikationen sind auf 
Anfrage in der Geschäftsstelle 
erhältlich.

Rudolf Merz: 'Jugendarbeit 
als Gemeinwesenarbeit ' 14,30
Informationsdienst Sozi al -

Mieterdokumentation der 
Mieterinitiative Forstfeld 
(Kassel) 1,--
Alfred Kriesten: 'Gemeinwe­
senorientierte Sozi alarbei t 
in Unterschichtquartieren126 ,--
Dieter Mühleis, Michael
Palkovich: 'Wie Obdachlo­
sigkeit verwaltet wird' 14,80

- Dokumentation vom Aktionstag
23. Sept.78 in Wiesbaden 1,-

- Dokumentation zur Kindergeld­
aktion 2o.okt.79 in Bonn 1,-

- Dokumentation zur überregio­
nalen Jugendarbeit innerhalb 
der LANDESARBEITSGEMEINSCHAFT 
SOZIALE BRENNPUNKTE HESSEN 5,-

- Jahresbericht der LANDESAR­
BEITSGEMEINSCHAFT SOZIALE 
BRENNPUNKTE HESSEN e.V. 3,-

- Dokumentation lo Jahre LAN­
DESARBEITSGEMEINSCHAFT SO-



6200 WIESBADEN6100 DARMSTADT 6300 GIESSEN 6400 FULDA
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6200 WIESBADEN6100 DARMSTADT 6000 FRANKFURT-56
3550 MARBURG

6482 BAD ORB6100 DARMSTADT 6000 FRANKFURT-61
3550 MARBURG
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WALTER FONTAINE
LUDWIGSTRASSE 70

SOZIALZENTRUM FORSTBACHWEG
CzO JUGENDARBEIT 
FORSTBACHWEG 16

KINDER- U.JUGENDHAUS “DICKER BUSCH“ 
HESSENRING 76

JUGENDZENTRUM BUTZBACH
CzO STADTVERWALTUNG 
MARKTPLATZ

JUGENDAMT/SOZIALER DIENST 
Z.HD.HERRN HEYDT 
POSTFACH 1829

PROJEKTGRUPPE SOZ.BRENNUNKT E.U. 
CzO JUGENDARBEIT
AMSELWEG 3

ALLG.SOZIALDIENST LOHWALD 
Z.HD.BERNHARD FEIG LÄMMERSPIELER WEG 111

JUGENDBERATUNGSSTELLE
EMILIENSTRASSE 20

SPIEL-U.JUGENDCLUB LÄUFERTSRöDERWEG 
CzO JUGENDARBEIT - KARL-HEINZ GIES 
LÄUFERTSRöDERWEG 21-23

SALVADOR-ALLENDE JUGENHAUS
MATTENBERGSTRASSE 168

ALLG.SOZIALDIENST LOHWALD - JUGENDARBEIT 
Z.HD.MICHAEL KOCH - CzO STADTVERWALTUNG 
BERLINER STRASSE 100

JUGENDTREFF "DICKER BUSCH" 
CzO JÜRGEN JOHANN 
EUREUXRING 14 A

PROJEKTGRUPPE HERBSTEINER STRASSE E.U. 
CzO JUGENDARBEIT - NORBERT GEIER 
SCHLITZER STRASSE 81

ARBEITSGRUPPE GEMEINWESENARBEIT 
DIAK.WERKzCARITAS CzO JÜRGEN MAIER RODGAUSTRASSE 8

JUGENDHAUS AKAZIENWEG-GEMEINSCHAFTSZENTRUM 
AKAZIENWEG 41

PROJEKTGRUPPE MARGARETENHüTTE E.U.
CzO JUGENDARBEIT
HENRIETTE-FüRTH-STRASSE 13

PROJEKTGRUPPEzBEWOHNERRAT MüHLTAL 
GEMEINSCHAFTSZENTRUM H.LIESEzJ.BACH 
AN DER KUPFERLACHE 2-4 BÜRGERINITIATIUE F.SOZ.FRAGEN E.U.(BSF)

CzO JUGENDARBEIT
DAMASCHKEWEG 96

KINDER-U.JUGENDHAUSCzO MARION LANGE
MESSELER STRASSE 112-114

GEMEINSCHAFTSHAUS PHILIPPINENHOF
PHILIPPINENHöFER WEG 28

VÖLKER RAPPCRANACHSTRASSE 16

INITIATIVGRUPPE EULENKOPF 
CzO GEMEINSCHAFTSZENTRUM 
HEYERWEG

PROJEKTGRUPPE SOZ.BRENNPUNKT
JUGENDARBEIT
PRESSBERGERSTRASSE 1

SOZIALZENTRUM WACHSACKER 
CzO GUSTAV FORSTER 
WACHSACKERSTRASSE 3

TREFFPUNKT JUGENDBERATUNG
(CARITAS-UERBAND) CzO N.KRAUSE-PLEYER
ALTHAUSEN 3

ALTE SCHULE WALDAU 
KASSELER STRASSE

JUGENDHAUS EBERSTADT-SÜD "GO IN" 
KIRNBERGERSTRASSE 12

ARBEITSKREIS SOZIALE BRENNPUNKTE 
MARBURG E.U. (AKSB) CzO JUGENDARBEIT
GINSELDORFER WEG 50

HANS MARTIN GlERSBACH 
SCHLEHENWEG 3

INITIATIVGRUPPE BAD ORBZ.HD.H.THOMAS KLEIN - KüPPELSMüHLE

GEORG RAAB
STARKENBURGRING 106-108

IRMA KARB
LIEBFRAUENSTRASSE 96

ARBEITSGEMEINSCHAFT SCHELMENGRABEN(AGS)
HANS BÖCKLER STRASSE 7

"HEAG-HÄUSCHEN"
FRANKFURTER LANDSTRASSE 147

SELBSTVERWALTETES JUGENDZENTRUM E.U.
Z.HD.RAINER OCHS 
STARKENBURGER STRASSE 1

ÖKUMENISCHES SOZIALZENTRUM
ST.MARTIN-HAUS CzO JUGENDARBEIT
DOROTHEA STÖCKERWAIDMANNSWEG 11

SOZIALHILFEVEREIN OFFENBACH E.U.
CzO HANNES WENZEL
KAHLWEG 8

JUGENDCLUB GRIESHEIM CzO IRMA BAUER 
FROSCHHÄUSER STRASSE 10

SOZIALKRITISCHER ARBEITSKREIS DARMSTÄDTER BÜRGER E.U. CSKA) 
INTERNATIONALES JUGENDZENTRUM 
PANKRATIUSSTRASSE 10

VEREIN F.JUGEND- U.SOZIALARBEIT JUGENDCLUB "AM BÜGEL" CzO PAUL BARTH 
BEN-GURION-RING 188
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zusammenhängende Darstellung 
der Entwicklung landesweiter 
Jugendarbeit und Jugendbil­
dung

zur Gründung des LAG-Jugend- 
bi1dungswerkes

Anstatt eines Vorwortes 
wer oder was ist die LAG 
von den ersten Anregungen, 
landesweit die Jugendarbeit 
in Sozialen Brennpunkten zu 
unterstützen ....



JUGENDDOKUMENTATION I

LAG-Jugendbildungswerk

Herausgeber:

1985

Michael Palkovich

LAG-JugendbiIdungswerk 
Moselstraße 25
6000 Frankfurt/Main-1

zum Thema:
- fünf Jahre überregionale Bildungs­

arbeit mit Jugendlichen und Jugend­
clubs aus Hessischen Sozialen 
Brennpunkten

- Ansätze einer Interessenvertre­
tung der Jugendlichen auf Landes­
ebene

Überarbeitete und gekürzte Fassung 
der Zusammenstellung von

Bernd Hannemann 
Rudolf Merz und 
Günter Pleiner
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Gitarre:

»3 u . a .

Claudia u.
Silvia Lenz

Klaus Bergmann 
Erhard Kristen 
Günter Kleiner 
Gabi Lenz

Percussion/: 
Chor

James Turner 
Jackson

Schlagzeug:
Bass:

Lead-Gesang:
Chor:

POP LPD ROCK für arbeitslose Jugendliche waren am Samstagabend im Gemeindesaal der evangelischen Paulus gemeinde 
in der Egerländerstraße zu hörens Jm Rahmen seiner Jugendarbeit hatte der CVJM dieses Fest gestaltet und bei freiem Ein­
tritt, Essen und Getränken und Theateraufführungen wurden allen Gästen Denkanstöße und viel Musik geboten. Zweieinhalb 
Stünden begeisterten die Musiker aus dem Projekt Margaretenhütte die Zuhörer mit einem perfekten Sound. Mit diesem Fest 
wollte der Veranstalter auch auf seine Gruppenazbeii im ,rArbeit^losen-Caf^'* aufmerksam machen. Es ist in diesen Räumen 
jeden Freitag ab 10 Uhr eingerichtet, und junge Leute können sich hier treffen und Probleme und gemeinsame Aktionen be*. 
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